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Brüſſel, 13. Sept. (Havas.) Der belgiſche Miniſterpräſident
Theunis, der ſeine in Brüſſel anweſenden Kollegen über die Lage auf
dem Laufenden gehalten hatte, beſchloß, von Deutſchland die Bezahlung
der am 15. Auguſt und 15. September fälligen Zahlungen mit Schatz
ſcheinen zu verlangen, die durch ein Golddepot ſichergeſtellt werden
ſöllen, das in einer der belgiſchen Regierung genehmen Bank hinterlegt
werden ſoll. Geſtern vormittag notifizierte der Miniſter des Außeren
Jaspar dem deutſchen Geſchäftsträger Dr. Landsberg den Beſchluß
der belgiſchen Regierung.

Als Höhe des Golddepots werden 100 Millionen, als Depotbank
die Brüſſeler Nationalbank bezeichnet. Es ſoll ſich um 200 Wechſel
handeln.

Demnach iſt der ſtrittige Punkt bei den Garantieverhandlungen
in der Tat die Golddeponierung in Brüſſel geweſen. Man muß es,
gelinde geſagt, erſtaunlich finden, daß auf dieſem Golddepot von
Sejten der Belgier ſo energiſch beſtanden wird. Denn dieſe müſſen
doch wiſſen, daß eine ſo gewaltige Herabminderung des Goldbe-
ſtandes der Reichsbank auf die deutſche Währung eine verhängnisvolle
Wirkung haben muß! Und wer ſoll denn die weiteren Zahlungen
leiſten, wenn der Markkurs noch um ſehr viel verſchlechtert wird
Faſt iſt man verſucht, hier den Krämerſtandpunkt einzunehmen, daß
Belgien mit jenem Golddepot wenigſtens einen Teil ſeiner For
derungen befriedigen will, weil es größere Leiſtungen ernſtlich nicht
mehr erwartet.

Was nun Die deutſche Regierung muß nun auf das belgiſche
Anſinnen antworten. Jedoch verſtummen die Nachrichten aus P aris
nicht, näch denen heute oder morgen die Garantieverhandlungen
fortgeſetzt werden ſollten. Delacroix und Bemelmanns ſollen dahin
abgereiſt ſein. Die deutſchen Bevollmächtigten Fiſcher und Bergmann
kamen bereits geſtern in Paris an und erfüllten die übernommene
Aufgabe, der Reparationskommiſſion beſtimmte Ausführungen zu

Ob es nun wirklich zu einer Fortſetzung der Garantie
erhandlungen kommt, muß jedoch als ſehr Zweifelhaft begeichnet

rden, ſo wünſchenswert es wäre. Die beſtimmte Form der bel
ſchen Forderung betreffend das Golddepot, wie die oben mitgeteilte
avasmeldung ſie erkennen läßt, gibt weniger Ausſicht als die noch
nbeſtätigten Gerüchte aus Paris.

Was wird nun die deutſche Reichsregierung antworten müſſen
Außer der Unmöglichkeit, durch Schwächung des Goldſchatzes auch

en Markwert zu ſchwächen und damit nicht nur das Wirtſchafts
elend zu ſteigern, ſondern ja auch die Reparationsfähigkeit zu ver

nichten, ſteht einer Aberweiſung des geforderten Goldſchatzes auch noch
die Autonomie der Reichsbank entgegen. Man entſinnt ſich, daß es
die „hohen Alliierten“ geweſen ſind, welche ſeinerzeit mit viel Ge
räuſch gerade dieſe Selbſtändigkeit der Reichsbank verlangt haben.
Sie wollten damit die Bank von dem Einfluß der Regierung löſen
und auf rein geſchäftliche Baſis ſtellen- Soweit ſich nun erkennen
läßt, wird das Reichsbankdirektorium die Maßnahinen einer Gold
überweiſung weiterhin ablehnen müſſen. Denn gerade die geſteigerte
Verantwortung für ein geſchäftlich ſelbſtändiges Inſtitut wird es ihm
nicht geſtatten, zur endgültigen Vernichtung der deutſchen Finanz-
grundlage, des ſo geringen Goldbeſtandes, ſelbſt die Hand zu bieken.

So iſt die Linie des Un möglichen von neuem erreicht.
Der unerträgliche, buchſtabeneifrige Bürokratismus der Belgier, der
ſich auf das Golddepot verſteift, anſtatt auf die Verlängerung der
Wechſel bis auf achtzehn Monate einzugehen, wird ſeinem Lande mit
dieſer neuen Verwirrung des geſamten Zahlungsproblems keinen
Dienſt erweiſen.

Jede Verzögerung bedeutet Verſchlimmerung
der deutſchen Wirtſchaftslage, hat geſtern der Reichskanzler dem fran
zöſiſchen Preſſevertreter zugerufen. Eine gewaltige Verzögerung aber
bedeutet es, wenn jetzt nach der zu erwartenden und nach der Lage
der Dinge wünſchenswerten Ablehnung des belgiſchen Verlangens
durch die Reichsregierung die Garantiefrage erneut vor das Forum
der Reparationskommiſſion geſchleppt wird, die ohne aktive Teilnahme
Amerikas immer ein unglückliches Gebilde bleiben wird.

Späteſtens übermorgen wird die deutſche Regierung geantwortet
haben. Sie hat in all den Verhandlungen die Grenzlinie des Mög
lichen gezeigt, überſchreiten darf ſie und kann ſie dieſe nicht!

Wirtſchaftsnot und Abwehrverſuche.
Berlin, 18. Sept. (WTB.) Jm Reichswirtſchaftsminiſterium

fand geſtern erneut eine Ausſprache der Gewerkſchaftsführer und der
Leitung des Reichswirtſchafts- und Reichsernährungs miniſteriums
ſtatt. Die Führer wieſen auf die bedauerlichen Härten hin, die die
Durchführung der Forderungen auf Einſchränkung des Verbrauches
und der Einfuhr nicht unbedingt lebenswichtiger Güter für die Ar
beitnehmer mancher Gewerbe naturgemäß zur Folge hätte.

Die Bergarbeiter hätten in Uberarbeit' eingewilligt. Wenn nun
ſeitens der Arbeitgeber das gleiche für die anderen Schlüſſelinduſtrien
gefordert werde, ſo müßten die Arbeiter verlangen, daß auch die
Arbeitgeber ihr Jntereſſe angeſichts der Not des Volkes zurücktreten

ließen, 7daß Handel und Jnduſtrie in der Preisgeſtaltung Maß hielten
und nicht dem Dollarſtande auf dem Jnlandsſtande wahllos nach
liefen.

Der Reichswirtſchaftsminiſter legte die von ihm inzwiſchen an
geſichts der valutariſchen Entwicklung auf dem Gebiet des Außen-

Mittwoch den 13. S eptember 1922
enBelgien beſteht

Binnen drei Tagen!
Paxris, 13. Sept. (Eig. Drahtmeldung.) Der Korreſpondent des

„Temps“ in Brüſſel meldet Zur Beantwortung der Frage des bel
giſchen Miniſterpräſidenten ſei der deutſchen Regierung eine Sriſt von
dref Tagen eingeräumt worden. Jn offiziellen Kreiſen ſei man der
Anſicht, daß Deutſchland dieſe Forderung ablehnen werde.

Der diplomatiſche Berichterſtatter des „Daily Chroniele“ ſchreibt
zu dem Beſchluß der belgiſchen Regierung, die Forderung, daß Deutſch
land ſechsmongatige Schatzſcheine gebe und eine Goldreſerve deponiere,
ſei gleichbedentend mit überhaupt keiner Akempanſe. Wenn Deutſchland
ſeine Unfähigkeit erkläre, die belgiſchen Forserungen zu erfüllen, ſo
a e die Angelegenheit an die Reparationskommiſſion zurückverwieſen

erden.

Wenn Dentſchland zuſtinmne

Paris, 13. Sept. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Wie dem „Journal“ aus Brüſſel gemeldet wird, bezeichnet es die bel
giſche Regierung als verfrüht, von einen Abbruch der deutſch belgiſchen
Verhandlungen zu ſprechen Die belgiſche Note bedeute eine Fort
ſetzung der Verhandlungen, wenn Deutſchland ihr zuſtimme. Auch habe
Belgien nicht die Aberſührung des deutſchen Golddepots nach Belgien
verlangt, ſondern lediglich nach einer „Belgien genehmen“ Bank.

Die Ausgleichszahlungen.
Berlin, 13. Sept. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktivn.)

Von den am Freitag fälligen 49 Millionen Goldmark Ausgleichszah
lungen hat die deutſche Regierung bereits ein Viertel geleiſtet. Wie
aus Zzitverläſſiger Quelle mitgeteilt wird, werden auch die 30 Millivnen,
die noch zu bezahlen ſind, rechtzeitig aufgebracht werden.

Der Nüruberger Einigungsparteitag.
Berlin, 13. Sept. (Priv.-Telegr.) Der Nürnberger Einigungs

Parteitag der Sozialdemokratie wird von Mehrheitsſozialdemokraten und
Ungabhängigen mit je 150 Delegierten veſchickt werden. Den Vorſitz in
Nürnberg dürften neben den beiden Parteivorſttzenden Wels und Ditt-
mann zwei Parteiveteranen führen, die ſeinerzeit dem Einigungskongreß
der Laſallegner und Eiſenacher im Jahre 1875 in Gotha beigewohnt
haben, nämlich: Hermann Molkenbuhr und Fritz Geier.

e W Shandels getroffenen Maßnahmen (Erhöhung der Ausfuhrabgabe, Be
ſchränkung der Einfuhr nicht lebenswichtiger Waren) dar, die die
volle Zuſtimmung der Gewerkſchaftsführer fanden. Weitere währungs
politiſche Maßnahmen, wie die Minderung der Geld- und Kreditnot
und eine ſchärfere Kontrolle des Deviſenverkehrs würden mit den
anderen zuſtändigen Stellen erörtert. Eine Beſteuerung der Börſen
gewinne bezw. eine ſcharfe Erfaſſung der Einkommenſteuer habe durch
aus ſeine Billigung, während eine Ausgeſtaltung der Beſteuerung des
Luxusgewerbes die Arbeitgeber und Arbeitnehmer aus zum Teil be
rechtigken Bedenken gegen ſich habe und auch wohl nicht viel ein
bringen könne. Der Reichsernährungsminiſter kam eingehend auf die

Frage der Wiedereinführung der Zwangswirtſchaft

zu ſprechen und ging dann ausführlich auf die Ausſichten unſerer
Ernährung ein. Die Reichsgetreideſtelle habe für die nächſte Zeit
genügend Brotgetreide in der Hand. Entſpreche die Ablieferung auf
die Umlage den Erwarkungen, dann ſei unter Berückſichtigung der
Auslandshilfe die Verſorgung bis zum Frühjahr 10923 ſichergeſtellt.
Die Kartoffelernte verſpreche in allen Teilen Deutſchlands ſehr gut
zu werden. Angeſichts dieſer Ausſichten empfehle es ſich nicht, heute
mit Zwangsmaßnahmen vder auch nur mit der Einführung von
Richt- und Höchſtpreiſen vorzugehen. Jn der Zuckerbewirt-
ſchaftung werde er für die kommende Erzeugung durch ſeſten Zu
fammenſchluß der Fabriken und des Handels ſowie durch Beſchränkung
des Einkaufs der Luxusinduſtrien für eine beſſere Verſorgung der
Bevölkerung mit Mundzucker bemüht ſein und er hoffe es auch ohne
Zuckerkarte dahin zu bringen, daß die Bevölkerung beſſer verſorgt
werde. Die Beſtrebungen zur Hebung der landwirtſchaftlichen Er
zeugung ſehe er als ſeine vornehmſte Aufgabe an.
Gegen ſie Vergendung von Zucker, Gerſte und Obſt

Verlin, 13. Sept. (WBB.) Das Reichsminiſterium für Er
nährung und Landwirtſchoft erließ eine Verordnurg zwecks Unter
bindung einer unzweckmäßigen Verwendung von Zucker, Gerſte und
Obſt. Danach darf Jnlandszucker zur Herſtellung von Schokolave,
Süßigkeiten, Branntwein, Likören uns Schaumweinen nicht mehr ge
liefert werden. Auch die Herſtellung von Branntwein wird einge
ſchränkt, der Stammwürzegehalt des Bieres herabgeſetzt und die Her
ſtellung von Brauntwein aus Obſt verboten, ſoweit es ſich für die
nenſchliche Ernährung eignet.

Am Bosporns.
Englands Sorge n die Meerenge.

Paris, 13. Sept. Die von Lloyd George angekündigte Note
werde geſtern an Dugi d Orſat durch den engliſchen Botſchafter
Drd Harding überreicht. Die britiſche Regierung erklärt ſarin, daß
ſte guf die Hilfe der Alltterten bei der Verteidigung von Konſtantuoel
uns der Halbinſel Galligolt rechne. Die britiſche Regierung ſchlägt
vor, die Aufgabe der militäriſchen Beſatzung für den Augenblick den
alltterten Kommiſſaren in Konſtantinopel auzuverkranen, ohne den
noch zu treffenden Entſcheidungen vorzugreifen, da die franzöſiſche
Regierung ebenſo ſehr dem Grundſatz der Freiheit der Meerengen kren
bleibe wie die Pritiſche.

Die alliterten Kommiſſare ſollen die Flaggenhiſfung. an der
Küſte veſchloſſen haben, um die Oberhoheitsanſprüche der Alliierten
für alle Kürkiſchen Kontingente ſinnfällig auszudrücken. Die Eng
känder haben aus Malta Artillerie herangezogen. Der Gouverneur
von Malta iſt gleichfalls nach Konſtantinopel gegangen

Die alliterten Kommiſſare teilten der Regiernng von Angera
mit, Haß r eine Verletzung der nentralen duld
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e oldüberweiſung
Ein zweites Genug

London, 13. Sept. (WTB.) „Daily Chronicle ſagt, wenn
Lloyd George nach Genf gehe, würden ſich auch Poincaré für Frank
reich und Schanzer für Jtalien dorthin begeben, und ſo werde Genf die
Fortſetzung von Genta ſein. Man hoffe aber, daß in Genf eine beſſere
Atmoſphäre vorherrſchen werde.

Das „Halt“ der Alliierten
London, 13. Sept. (WTB.) Daily Mail“ zufolge haben die

Alliierten ver türkiſchen nationaliſtiſchen Regierung eine Note über
ſandt, in der die Warnung wiederholt wird, daß jedem Verſuch der
Türken, in Thrazien einzudringen, Widerſtand entgegengeſetzt werden
würde.

Ha 18 n Da weſchamburg, t. s deu Mo„Schwalbe“ Speilladnng iſt an De vinſchen Küſte t Mann

ſatzung untergegangen.

Wirtſchaftsnot im Saarlande.
Saarbrücken, 13. Sept. (Priv.-Telegr.) Ein Beweis für die

ungeheure Teuerung, wie ſie im größten Ausmaße gerade im beſetzten
Gebiet herrſcht, ſind die folgenden Lebensmittelpreiſe. Es koſtet: Zucker
130 Rindfleiſch, Kalbfleiſch, Schweinefleiſch und Hammelſleiſch von
260 300 Schmalz 300 Speck 360 Butter 500 Edamer

Käſe 280 Schweizer Käſe 320 das Pfund. Eier pro Stück 44
Milch, je Liter 67 Mark. Der Preis für ein vierpfündiges Brot auf
Brotmarken beträgt 110 Ab 1. Oktober ſoll der Hektoliter Bier
auf 10 000 erhöht werden. Eine Folge der Fremdeninvaſion!

Des Toterklärten Heimkehr nach ſieben Jahren.
Aſchaffenburg, 13. Sept. (Priv.-Telegr.) Jn Aſchaffenburg

iſt der im Jahre 1915 als tot erklärte Schloſſer Michael Schmitt jetzt
nach ſiebenfähriger franzöſiſcher Gefangenſchaft wieder eingetroffen.
Der körperlich und ſeeliſch gänzlich gebrochene Mann ſagt aus, daß er
mit noch 35 Leidensgenoſſen in Avignon gefangen gehalten worden ſei.
Unter den Deutſchen hätte ſich auch ein Gefangener mit zwei ampu
tierten Beinen befunden. Achtzehn von den Gefangenen ſeien jetzt
zurückgeſchickt worden, die ſiebzehn übrig gebliebenen würden vorläufig
noch nicht entlaſſ

Wie weit die Türken gehen werden, ob ſie den Bogen über
ſpannen oder das Erreichbare nehmen und bewahren, das liegt ſetzt
in Kopf und Herz von Kemal Paſcha. Selbſtverſtändlich macht die
Angorapreſſe Stimmung für die Wegnahme der Dardanellen, der ſich
die Alliierten aber, wie aus den vorſtehenden Meldungen hervorgeht
beſtimmt widerſetzen werden. Der türktſche Vertreter in Paris hat
ſchon eine demonſtrative Unterredung gehabt, unter den Fittichen des
türkenfreundlichen Frankreich, welche das Ziel, Konſtantinopel mit
geeigneter Schutzgrenze im Weſten, deutlich aufſtellt. Er verſuchte
dabei, Meſopotamien, auf das die Türken keine Abſichten hätten,
als Tauſchobjekt hinzuſtellen. Man wolle die Engländer in Meſo
potamien ungeſchoren laſſen, wenn dafür Konſtantinopel garantiert
würde. Und umgekehrt Nun, ganz ſo einfach liegen die Dinge nicht,
und auch Frankreich wird in der Dardanellenfrage nicht um der
ſchönen Augen der Türkei willen handeln, ſondern im allereigenſten
Jntereſſe. Die Dardanellen ſpielen jetzt in der Reparationsfrage
als Handelsobjekt eine für uns verhängnisvolle Rolle!

Aufſehen der panarah ſchen Vewegung.
Nach amerikaniſchen Meldungen iſt bet Gelegenheit der religiöſen

Feſte in Mekka ein pangrabiſcher Geheimkongreß abgehalken worden,
der folgende nationale arabiſche Ziele ſormuliert haben ſoll.

Aufnahme des Kampfes für die vollkommene Freiheit aller
grabiſch ſprechenden Länder ohne Ausnahme und für die Beſeitigung
aller Mandate oder ſonſtiger Formen freinden Einfluſſes auf arabiſche

Länder. m J2. Die Herſtellung eines völligen friedlichen Einvernehmens zwiſchen
den augenblicklich miteinander im Kainpfe ſtehenden arabiſchen Ländern
und Sicherung der urſprünglichen Grenzen der geſamten arabiſchen
Länder

Gründung eines arabiſchen Föderativſtaates nach dem Muſter der
Verfaſſung der Schweiz oder des Deutſchen Reiches vor dem Kriege

T. Herſtellung Kändiger Verbindung zwiſchen den arabiſchen Län
dern einerſeits und den anderen Völkern Aßens andererſeits zwecks Her
ſtellung einer Einheitsfront gegen den fremden Imperialismus und einer
gegenſeillgen politiſchen Unkerſtüßzung der arabiſchen und der anderen

aſiatiſchen Völker.
Es heißt auf dem Kongreß ſeien Vertreter aller arabiſch ſprechen

den Länder wie Syrien, Paläſtinag, Meſopotamien, Agypken, Hedjas,
Nedjemen und andere verkreken geweſen.

Anßenvoltiſche Aberſſcht.
Die Abrüſtungsfrage vor dem Völkerbund.

Genf, 18. Sept. (WTB.) Nach langer Debatte einigte ſich
geſtern der Ausſchuß für Rüſtungsbeſchränkungen (Ausſchuß 3) an
geſichts der Entſchließungsentwürfe Lord Robert Cecils auf folgende
Löſung: Eine Beſchränkung der Rüſtungen kann nur wirkſam ſein,
wenn ſie allgemein iſt. Der zweite Paragraph, wonach bei dem
gegenwärtigen Welkzuſtand die meiſten Regierungen die Verant-
wortung für eine Rüſtungsbeſchränkung nur gegen ausreichende Ga
rantieen für die Sicherheit ihrer Länder auf ſich nehmen können,
fand grundſätzliech Juſtimmung. Außerordentlich lebhaft geſtaltete ſich
die Debatte über den S 8, der den Garantiepakt behandelt. Hier
ſetzte ſich der Standpunkt des Jransoſen Juvenel durch der zwar die



Seite Werſeburger Korreſpondent (Nebenansgabe Schafſtädter Zeitung. Merſeburg den 13. September 1922. Nr. 215.
Theſe aufſtellte, daß zwar die Abrüſtung, aber nicht der Garantie für die franzöſiſche Gewalt und Einſchüchterungspolitik im beſetzten oft auch berufstätige Männer und Frauen beim frugalen Mittageſſen,
pakt allein eingegangen werden dürfe. Die Länder, die an ihm nicht teil Rheinland. Ein unerhörter Vorfall: Ein pflichtgekreuer, in den weite bei dem meiſt der zweite oder dritte Gang, als fehlend, durch einen Gang

r ten Kreiſen durch ſeine vielſeitige, unermüdliche Tätigkeit geſchätzter um den Tiſch oder ein paar Straßenecken erſetzt werden muß. GriesIlten, könnten ihm fernbleiben. S 8 und 4 des Entwurfes n ſei äm ß gnehmen wollten m er Staatsbeamter wird beim Verlaſſen ſeiner Wohnung auf der Straße grämige Noörgler, die heute mit Grund noch viel mehr ſchimpfen, als
wurden ſchließlich franzöſiſchen Antrag einem Unterſuchungsaus- verhaftet. Ein halbes Dutzend Kriminalbeamte durchſuchen, ohne ſich ſie es v h ne Grund ſchon Zeit ihres Lebens getan haben; melancholiſche

uß zur endgültig Aufſtellung des Textes überwieſen. mit der deutſchen vorgeſetzken Behörde in Verbindung zu ſehen, die Greiſe, die jedes Kohlblatt und jedes Finkennäpfchen voll Bier mit wehſch z S ff a 7 ſ Dienſträume des Begmten, beſchlagnahmen bündelweiſe die vorhandenen mütigen Erinnerungen an vergangene lukulliſche Genüſſe zu würzen
Englands Schulden an Amerika. Akten, durchſtöhern die Privatwohnung des Beamten und überführen pflegen, und endlich die immer noch als verhältnismäßig glücklich anzu

Waſhington 13. Sept. (Keuter.) Auf dem amerikaniſchen ihn unter der Anklage der Spionage nach Mainz! ſprechenden Menſchen, die ſich den Grundſaß Vieſchers „das Lämpchen
Schatzamt wurde mitgeteilt, daß England wahrſcheinlich mit der Be Man muß in dieſem unglaublichen Vorgehen nicht nur die Abſicht ihres Frohſinns mit dem Ole ihrer Enttäuſchungen und Schmerzen zu
zahlung der Zinſen ſeiner Kriegsſchulden an die Vereinigten Staaten ſehen, die übrige Beamtenſchaft, die ſich als völlig vogelfrei und ſchuß tränken“ zu eigen gemacht haben.
nicht beginnen werde bevor Vorkehrungen getroffen werden, für die los betrachten muß, einzuſchüchtern, damit der große Putſch der Se Die Preiſe haben es ihnen allen angetan, und das bitterböſe
Fundierung der engliſchen Verpflichtungen an die Vereinigten Staaten Be e den man noch immer vorhat, gefügige Werkzeuge findet. Wort Verziſchten! Zahlen bilden das Leit- und Leidmotiv dieſer
in Höhe von 12 Milltarden Dollars. an muß vielmehr bei dieſer er der Hausvechte der preußiſchen Symphonie, die ſich oft genug, wenn der neueſte Dollarkurs wie ein S

Arbeitsnmangel in Frankreich. Regierung ihre gewollte Brüskierung durch die franzöſiſchen Militärs Paukenſchlag dazwiſchenfährt, zu einer wahren Kakophonie geſtaltet.
Nantes, 13. Sept. Die Lokomolivbauanſtalt wurde geſchloſſen. en. Arm Abend vor der Verhaftung wurde eine ſcharfe Note des Dann ſchwirrt es an den Tiſchen von früher nie gehörten Fremd-

2600 Arbeiter ſind bro en t hier d Reichskommiſſars gegen die Amlsenthebung des Wiesbadener Regie wörtern, wie Jnflation, Retorſion, Reparation, Sanktion u. g. abere re ln d e Wbelte ehe en e et rungspräſidenten veröffentlicht. Es entſpricht durchaus der franzöſiſchen das Finale bildet immer die Berappungsarie: Die Scheine flattern über
brachten koſtbares deutſches Eiſenbahnmaterial zu erpreſſen und dann Anverſchämtheit, wenn die franzöſtſche Militärbehörde poſtwendend mit den Tiſch, der Ober verbeugt ſich, und mit dem Gelde, mit dem man
verkommen zu laſſen! der Verhaftung eines weiteren preußiſchen Beamten antwortete, um der ehemals einen Monat für alle Mahlzeiten auskommen mußte, iſt man

preußiſchen Regierung die franzöſiſche Macht ad ooulos zu demon wieder einmal, wenn man Glück gehabt hat und beſcheiden wurde, für
Lloyd George ſetzt ſich in Scene ſtrieren zwei bis drei Stunden ſatt geworden.Berkin, 13. Sept. (Eig. Drahtmeldung.) Lloyd George hat es e ſehuwier z avon eher verſtanden, ſich in Scene zu ſehen. Zeht beſter n die Die ſchwierige Lage des Handwerks. Alles redet von Preiſen; der unterſtreicht und übertreibt ſie und

ehe 2 Berkin, 13. Sept. (WTB.) D ichshanzle i ut i iel i ür irgendei inigkeiungen. Der Premierminiſter geht nach Genf. Am nächſten Tage: den Generalſekretär e e r en s e er n u erregen eEr geht nicht nach Genf. Dann wieder das Gegenteil. Bei dieſer Vor Hermann, der die immer ſchwieriger ſich t

n Im n n d er wierig geſtaltende Lage des Hande et e en elet e darlegte. Her Kanſler erklärte ſich bereit. zur Herbeiführung ſetzen in humoriſtiſche Formen In einem ſtillen Winkel, ſeitwärts von
de einer gründlichen Ausſprache zwiſchen Reichsregierung und Handwerk den Sprechenden aber hat ſchon lange eine unſcheinbare Frau im grauen

Internationagler Freihandelskongreß. möglichſt bald eine Konferenz unter ſeiner Leitung einzuberufen. Kleide Platz genommen. Frau Sorge, die heute nirgends hl wo
Frankfurt a. M, 13. Sept. (Priv- Lelegr.) Ein inter Hapag Dampfer „Sachſen“. Menſchen eſſen und trinken, kaufen und verkaufen, ſpazieren gehen oder

nationaler Freihandelskongreß wird, wie uns eine eigene Drahtmeldung Hamburg, 18. Sept. Der neue Hapag Dampfer „Sachſen“ iſt in harter Arbeit ihr teures Brot zu verdienen ſuchen. Sie miſcht ſich
berichtet vom 23. bis 25. Oktober in Frankfurt (Main) tagen. Das nach gut verlaufener Probefahrt von der HamburgAmerika Linie über nicht in jede Unterhaltung ein, aber beeinflußt ſie magiſch und unbe
Programm umfaßt alle die Punkte, die mit dem Wiederaufbau der nommen worden. Das Schiff iſt als viertes Schiff der Länderklaſſe wußt. Sie ſitzt manchmal für Minuten vergeſſen im Winkel, aber ſie
niedergebrochenen Weltwirtfchaft zuſammenhängen. Bayern, Württemberg und Baden am 83. Juni auf der Werft des weilt überall, ſie bleibt und weicht nicht von der Stelke, hier in

Peſſimismus in Athen. Bremer Vulkans in Vegeſack vom Stapel gelaſſen. Seine Tragfähigkeit Merſeburg, wie überall, wo Deutſche wohnen
iſt 12 400 Tonnen. Der Dampfer iſt mit Einrichtungen für Ol- undLondon 12. Sept. (WTB.) Daily News“ meldet aus Athen, Hohlenfeuerung verſehen. u n Heere e 4250

alkes deute darauf hin, daß die Kemaliſten den Krieg fortſetzen wollen. Pferdeſtärken erhält das Schiff eine Durchſchmitsgeſchwindigkeit von Todesfall. Der Begründer der Merſeburger Gummiwarenfabrik
Die etwaige Abdankung des Sultans zugunſten des Thronfolgers Ab 9 Seemeilen in der Stunde. Der Dampfer wird in den Südamerika- N. K. W. Polack, Herr Max Polack, iſt am 11. September nach kurzer
nan Meſchid würde wahrſcheinlich den endgültigen Abſchluß einer dienſte eingeſtellt und am 15. September ſeine erſte Ausreiſe antreten. Krankheit an einer Lungenentzündung geſtorben. Von ſeinem Vater,

Univn zwiſchen Konſtantinopel und Angora vedeuten. Kommerzienrat P., hat er eine Thüringer Gummifabrik übernommen
e e und zu einem großzügigen Unternehmen ausgebaut. Unter ſeiner Leitung wurde der Betrieb zu einer Aktiengeſellſchaft umgewandelt. ZuDeutſchland Merſeburg und Amgegend. g nächſt vorübergehend und dann dauernd war er von e ladiſher

a a t Unternehmungen in h Amerika und Rußland als KapazitätAusſchußtagungen in den Ferien 13. September. auf dem Spezialgebiete der Vollreifenfabrikation zur Einrichtung und
iſſg fü ſo v zum Ausbau von Vollreifenfabrikationen berufen worden. Die reichenden Die rrenter n e m el r e r e e Hilfe für notleidende Einwohner Merſeburgs. e e hre S edun n h nach o r

13. Septem zuſammentreten. agesordnung ſte agi ſtädtiſ ſchreibt auch der deutſchen Induſtrie wieder dienſtbar machen, indem er miDie Bereitſtellung von 8 Milliarden Reichsdarlehen zur Fertigſtellun holen ſtadeiſches Wehtfahrtsamt re en ſeinem Sohne Werner Polack, der in den letzten 10 Jahren ſein Mit
begonnener Wohnungsbauken. Am 16. September tritt der Ausſchu Die Not zahlreicher Einwohner unſerer Stadt, namentlich der arbeiter war, die Aktiengeſellſchaft für Gummiwarenfabrikation
über die Zuſtimmung zu Ausführungsbeſtimmungen zu den Ver Kleinrentner und ſogenannten ver ſchämten Armen die viel M. W. Polack gegründet hat. In der dritten Generation iſt nun

t der Name Polack mit der Gummiinduſtrie verbunden. Möge dieſe Tra

u

des täglichen Lebens eine ſchwindelerregende Zahl nennen kann; der
andere aber trägt ſein Geſchick mit Faſſung und kleidet auch ſein Ent

e

h

h

e

h

h

drängungsſchädengeſetzen zuſammen. Es wird ihm der Zahlungsplan ach einſt beſſere Tage geſehen, iſt infolge des Sturzes der Mark und der
t werden, ſodann ſoll die Rückwirkung der Geldenkwertung auf r S e des e erden en eben n Weree dition zum Gedeihen der deutſchen Induſtrie und zum Andenken an

re J v r 5 F. eHagſſt endie Entſchädigungsgeſetze beſprochen werden. Der Unterſuchungsaus- bedürfutſſe, vor allem der Lebensmittel, Kleidung und Feuerung, auf den Verſtorbenen auch von Enkel und Urenkel hochgehaſten werden!
ſchuß über das Exploſtonsunglück in Oppau wird ſich am 28. und 29. das Höchſte geſtiegen. Es ſind uns Familien und eingelſtehende alte, er Ein großer Zirkus kommt
nach Ludwigshafen begeben, um die Unterſuchung abzuſchließen. werbsunfähige Perſonen bekannt geworden, die ohne Anrecht auf Soztal e Wie aitch aus dem heutigen Inſeratenteil erſichtlich, kommt dem

Soziale Nothilfe. e m e e je n n zu e W a t d er n e r e enT eich i iale ihnen, nachdem ſie das letzte Enkbehrliche ihres Hausrats oder Schmuck Zirkus Angelos, zu uns, um eine kurze Reihe von aſtſpielen zuer e Deren e n und Wertſachen, an die ſich oft alle heilige Faimnilienerinnerungen et Die Geſamtleiſtung dieſes Rieſenunkernehmens liegt in den
über Hilfe über die er Regierung vorgeſchlagenen Er knüpfen und an denen ihr Herz hing, veräußert haben, jegliche Bar bewährten Händen der bekannten Zirkusfamilie Straßburger, welche

höhungen in einzelnen Punkten hinaus. Ferner beſchäftigte er ſich mit mittel fehlen, um etwas zit kaufen. In elender, unzureichender Kleidung in Strehlen (Schleſten) beheimatet iſt, dort umfangreiche Zuchte und Sdem rorbnn geenur über Erhöhung der Zulagen in der Unfalle gehen ſie vielfach umher, ihre Unkerkleidung und Wäſche iſt zerriſſen und Dreſſuranlagen beſitzt und alljährlich von dort aus auf Tournee geht.

verſicherung. Nach der Begründung der Regierung entſpreche dem Maß rbraucht, in ſchlechten Wohnungen hungern, darben und frieren ſie. Das Unternehmen hat den denkbar beſten Marſtall von wirklich edlen
erung im allgemeinen eine Verdoppelung der bisherigen Ge Und wenn auch ein edler Menſchenfreund unſerer Stadt erſt vor kurzem Raſſepferden, viele exotiſche Diere, auch wirklich prachtvolle neue Zeltſantd. der Zulageberechtigten. Bei den Verſehen die eine oder wieder eine größere Summe geſpendet hat, aus der rund 100 Familien anlagen, eine ganze Wagenburg und reiſt nur mit rieſigen Sonderzügen,
enten begiehen, deren Hundertſähe zuſammen die Zahl 50 mit je 200 L haben bedacht werden können, wenn aus der Sammlung welche in den zeitigen Morgenſtunden des Eröffnungstages einlaufene en ſet aber eine Verdoppelung der Bezüge nicht erforderlich I tershilfe etwa einer gleichen Zahl Notleidender eine Keine Unter Das Perſonal des Zirkus gliedert ſich in mehrere Abteilungen, und

Man na einen ſegieſemolratiſgen Antrag an, daß guch für die ſtützung hat zugewendet werden können, wenn wir aus unſeren leider zwar in die techniſche und die künſtleriſche bei der letzteren finden wir
See eine Verdoppelung eintreten ſolle Dann ſtimmte man mehr und mehr zuſammenſchmelzenden Beſtänden an Kleidungsſtücken nur Namen von wirklichem Ruf. Wir erwähnen nur die weltbekannte

dem Reichsratsbeſchluß auf Erhöhung der Angeſtelltenverſicherungs und Schuhwerk dieſer und jener Familie von Zeit zu Zeit etwas verab Reiterfamilie Blumenfeld, Lilly Strepetow, die verwegenſte Tſcher
grenze autf 200 000 zu und e eine höhere Grenze ab folgen, es reicht nicht annähernd aus, um die furchtbare Not auch nur keſſenreiterin, und nicht an letzter Stelle Reging und Cart Straßburger

einigermaßen und kurze Zeit zu lindern. Einzelne Famtlien, die infolge mit ihren hervorragenden Schulpferden. Kapitän Winter iſt ebenfalls
e e der Entbehrungen entkräſtet und für den immer näher rückenden Winter mit ſeinen Eis- und Braunbären verpflichtet und tritt allabendlich auf.e faſt mit nichts eingedeckt ſind, ſtehen am Rande der Verzweiflung. Jhnen Wir werden demnächſt auf das Unternehmen zurückkommen, ws
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Heere Gadend on t St. Kenter) Nach einer Meldung aus ſoll und müß gehölfen werden und wir wiſſen, daß die Merſeburger in heute nur noch auf das Inſerat und die anderen Ankündigungen, wo
gton hat die amerikaniſche Jlotte in Ausführung der Beſtimmun Zeiten ſchwerer Not noch nie verſagt, daß ſie die Nächſtenliebe trotz wir nicht verfehlen wollen zu betonen, daß Zirkus Angelos kein Re

Frieden svertrages wonach ausgelieferle deutſche V- Bote zu eigener Einſchränkungen noch nicht vergeſſen haben. Wir wenden uns klameunternehmen iſt, ſondern von dem Grundſatze ausgeht, daß das lgen des Iverfenken ſind, das V-Boot 111 an der virginiſchen Küſte verſenkt. deshalb an die Einwohner aller Erwerbsſchichten und Konfeſſionen mit Gute ſich ſelbſt am beſten emnpfiehlt. e
nden der dringenden Bitte: Helft uns, dieſe Ungkücklichen nicht Der Zitherverein Almrauſch gibt bekannt (ſ. Anz.), daß ſeineBerkin, 13. Gehen a politiſche Ausſchuß des ntergehen nicht verhungern zu laſſen. Viele Ein gibungsſtunden jetzt regelmäßig Sonntags von 9—11 Uhr im Herzog

Reichswirtſchaftsrates trat ohne allgemeine Ausſprache an Hand des wohner ſind auch jetzt noch imſtande, ſich ihrer darbenden Brüder und
Berichts ſeines Arbeitsansſchuſſes in die Einzelkeratung des Geſetz Fweſtern anzunehmen und zwar in der Weiſe daß ſie von Zeit zu es als ſeine Pflicht, die edle Hithermuſtk zu fördern, und ladet alle
entwurfes über die Arbeits,eit d el lich beiter ein der den Zeit, vielleicht während eines beſtimmten Zeitraumes, in jeder Woche noch ſernſtehenden Zither, Geigen und Guitarreſpieler ein, ſich recht
Achtſtandenteg gireuch ſeſleg. F. wurde att W gegen 18 Summen Dis tn a ne v du Buee etwas e an t

8 as kann in der Weiſe geſchehen, daß ſie Perſonen, die wir ihnen au S örder Abſeitsſtehen.in der Ausſchußfaſſung angenommen. e 58 h ne per a n n n a eine gute Sache fördern, nicht durch Abſeitsſtehen
Verfaſſunggebende Kirchenverſammlung. e öſtigen oder aber das Eſſen für ſte zum holen bereit ſtellen. Es möchten wir unſern Leſern nochmals warm empfehlen. Wie wir hören

Berlin 13. Sept. (Priv. Telegr. Die Verhandlungen über läßt ſich auch in der Weiſe helfen, daß Gutſcheine an bedürftige Per ift der ungeheuren Unkoſten oegen noch ſehr fraglich, ob für dieſen
den Aufban der Kirche dauern an; man beriet die Artikel der Ver ſonen verteilt werden, die dieſe berechtigen, wenn auch nur einmal in

ung die ſich mit dem Vorſis in den Gemeindekörperſchaften der Woche in der Mittelſtandsküche des Valerländiſchen Frauen Vereins vent der Kammermuſikabend morgen das einzige Konzert dieſer Art

äftigen. Der Vaters de en en n 5t e ben r 25 guh hier in Merſeburg. Karten bei Pouch zu 25
Als Vertreter der Verfaſſunggebenden Kirchenverſammlung zu den ne e e e e itze 5 rVerhandlungen mit dem Steat die vom Srang Hrertrchentet und e e e e Heiteren en die Kinwohnere jnem Paſſanten das Geſchick unweit der Straßenkreuzung Hälter-

Genevalſynodalvorſtan i werde u ich ſich im Geſchäftszimmer des Wohlfahrts ſtra e Unteraltenburg, von einem völlig frei umherjagenden Hunde anſie et en S un Wehr ergt Bert Grrden amtes Rathaus I. Stock, Zimmer Nr. 18 mündlich oder ſchriftlich d zu werden. Durch den heftigen Anprall des Hundes wurde dem
In Kriegsbeſchädigtenorgantſati melden und die Art der Hilfe anzugeben. Wir ſind gern bereit not Paſſanten, der einen wertvollen Gegenſtand in der Hand trug, argeZuſammenſchluß der Kriegsbeſchädigtenorganiſationen. eidende Perſonen namhaft zu machen oder die Verzeichniſſe derſelben Sachbeſchädigung zugefügt Der Beſitzer des Hundes fühlte ſich noch

Seipzig, 13 Sept. (Priv.-Telegr.) Der Deutſche Bund der vorzulegen. Aus ihnen können Einwohner, wenn Beksſtigung gewährt Feleidigt, als ihm geſagt wurde, daß er in dieſem Falle für Sach
Zriegebeſchädigten Stuttgart der Bund Deuſſcher Kriegsbeſchädigter in werden ſoll, ausgewählt werden. t n e habe. geh Vorfall ſei n u en
Hamburg die Wirtſchaftliche Vereinigung Kriegsbeſchädigter Deutſch Schnelle Hilfe tut dringend Not, denn jeder Tag kann vielleicht An eine Warnung Bei eintretender Ountkelheit ſind Hunde auf der Straße

n en d der r e glückliche retten. Ter jeder S W an der Leine zu führen. Für irgendwelche Sachbeſchädigung hat der
in z ſo z einer gemeinſamen Organiſation vereinigt, die falls gern an und werden ſie gewiſſenhaft in die richtigen Hände leiten. Hundeb kommen. Vielleicht achtet auch die Schupo etwas ene du a n Kriegetefcha falls g Hundebeſitzer aufzukommen ielleicht achtet ar
igter iegshinterbliebener, Sitz Berlin, bildet. e n Einbruchsdiebſtahl. Aus der Windmühle des Herrn Heinr.Das alltägliche Thema. e éFall Prauge. S 3 zDie Verhaftung des Regierungsaſſeſſors Dr. Prange in Wies Nicht preiſend mit viel ſchönen Reden“, wie es in dem alten Liede ſchiedene Werkzeuge wie 1 Beil, 2 Sägen, 2 Stemmeiſen und 1 Zirkelbaden, der das Dezernal der e o re heißt, ſondern „redend von viel ſchönen Preiſen“ ſitzen heute die Leute, geſtohlen. Der Veſtohlene ſichert demjenigen, der den Dieb nachweiſen

bei dem Regierungspräſidenten bearbeitete, iſt wieder ein »Schulbeiſpiel bei denen es noch dazu langt, beim Früh- oder Abendſchoppen,! kann, eine hohe Belohnung zu. u
v i und die anderen beid „Conoepcione“ und „San Jago“, wurden von ſ Zeit erf. Ilt hatte, endgültig zu Grabe getragen. Auch das ZeitalterDie erſte Erdumſegelung. e en e e Aen n S n er Bonorreh, der n en Der dent e Mwe hen e und

z Expedition, Sebaſtian del Cano, war Leutnant au „Convepcione“. dem damit um die Erde geſchlungenen Ri luß. SZum Gedächtnis ihrer glücklichen Beendigung vor 400 Jahren e Für den Gang der Weltgeſchichte und der menſchlichen Kulturent e
im September 1522. Am 10. Auguſt 1519 verließ das Geſchwader Sevilla. Wir beſitzen wicklung waren die Expeditionen von unermeßlicher Wirkung Der S

Von Dr. Paul Lund. von Antonio Pegafetta, einem Teilnehmer der Expedition, eine genaue Schiffahetsverkehr der re Jahrhunderte auf Küſtenfahrten beſchränkt
di zmte, chreibung der ganzen Reiſe, iſt er doch einer der wenigen die bis eweſen, hatte ſich mit einem Schlage zum Weltverkehr, der den ganzen e

Es war eine ungeheure Erregung die ganz Sevilla durchſtrömte um Ende am Leben blieben. Gleich zu Anfang der Fahrt begann Erden h ſpennte anſgeſo ten Hiel früer n Handel de eſe
e er en ne e r r auf ſeiten der Kapitäne eine Unzufriedenheit gegen Mägallan Rolle ſpielenden Völker des Mittelmeeres waren infolge der neuen See
die „Vittoria“, nach mehr als dreijähriger Abweſenheit mit dem Reſt wuchern, weil dieſer zu hochmütig und ſelbſtbewußt aufgekreten ſei. wege in den Hintergrund getreten. An ihrer Stelle ſehen wir die im
n er n un e e an nungen wer H trat er mit großer Energie feder Auflehnung gegen ſeine Führer Weſten am offenen Mittelmeer liegenden Nationen, zunächſt die Spanier
ging. Der kühne Männ, der die Expedition damals unkernommen, war gewäalt entgegen. Leider war es dem klugen Führer nicht vergönnt, und Portugieſen, ſpäter dann aber auch die Niederländer, Franzoſen,
war ein Jahr vorher von tückiſchen Eingeborenen niedergemetzelt, aber rot aller aufgewandten Energie die Lorbeeren zu pflücken, er wurde Engländer und Heutſchen. Naturprodukte, die vorher kaum dem Namen

e in Nachfolger in der Führerſchaft, del Cano hatte ſte beendigt 1521 von einem König der Jnſulaner ermordet, und del Cano voll nach bekannt geweſen, wurden zu unentbehrlichſten Bedürfniſſen, wie e
Es war das erſtemal daß ein Schiff, gleich der Sonne, die ganze endete die Reiſe Die große, unvergleichliche Tat war e e der Kaſee, See Barmwolle auſ Nicht weniger trugen einge n

Welt umkreiſt hatte Wir mit unſerer kechniſch ſo glänzend e ziviliſterke Welt von hoher Bedeutung Schon an der Küſte Pata Quertka e geſunden Nehernge und Gemßmittel die Kartoffel der
hle e hatte Magallan eine Meuterei ſeiner Mannſchaft zu unter Mais, der Tabak und der Kakao zu einer gänzlichen Veränderung der

p rücken. Am 21. Oltvber 1520 gelangte er bie an das Vorgebirge Seheſtsweiſe Europas bei, während die neue Welt die Haustiere: Rind,er. Zamaltgen Zeit hervorrufen mußte. Und es iſt durchaus nicht Zes las e am e der von ihm entdecten und nach ihn Heerd, Schaf und Schwein von der älteren erhielt. Die großen Schätze
e e e ger rannten Magalanſtraße. Am 28. Revember erreichte er mil drei n Sbehmetan veränderten die Handelswerte in allen Ländern. Mitn r hen en Slfen die Se es don den ſänf Fahrzengen erlitt Schiſf. Ken Gntdegungen beginnt die politiſche und geiſtige Welkherrſchaft

im den ort en a i r anf ene Ja nach Spanen r S Europas. An allen Meeren, in allen Erdteilen, erhoben ſich Beſitzungene er Am ſern e u e e c 7 er nd et en e J pannte. Am r I urophiſcher Mächte, ein unermeßliches Felh für Auswanderung unde en r nen n nen et u de e m r er er reren e en ariannes) anſtchtig. Dann Khſniegründungen. So beginnt mit der Rückkehr der „Vittoria“, mit
zu werden durgführen zu lönnen, ſo müſſen wir der durch die Heite am er zu dem Archipel von St. Lazarus (Philippinen) und fiel ſchließ Der Vollendung der erſten Reiſe um die Erde, eine nele Kra in der

emnoſſen hohen Einſchätzung des Entdeckers beipflichten. Die Entdeckung ſich am 27. April 1522, durch den Beherrſcher der Jnſel Matan. Sein Geſchichte der Menſchheit
s indiſchen Landes mit ſeinen Schätzen durch Albegnergue, mit der Geſchwader ging unter der Führung del Canos nach den Molukken. t

Eroberung der Molukkeninſeln, hatte in Magallan ehrgeizige Pläne Es ſt charakteriſtiſch, daß die Zeitgenoſſen die Fahrt Magallans mehr e
gutſtehen laſſen. Bei ſeinem eigenen Landesherrn, dent Sönig von ſeſerten, als die Fahrten eines Columbus der eines Vasco de Gama. Wir
Portugal, fand er kein Verſtändnis für ſeine Pläne er ging nach Über Die Mühen des Odyſſeus waren nichts im Vergleich mit dem, was
windung verſchiedener Hemmniſſe nach Liſſabon, und der ſpaniſche König Fernando de Magallanes und ſeine Gefährten erduldet haben. Die Wir wandern furchtlos, ohne je zu raften,

arl V war bereit dem Reiſenden und Kriegsmann eine Flotte von r praktiſche Ziele unternommene Erdumſegelung brachte nicht nur den Blick gradaus zu neugeſtecktem Ziel.
fünf Schiffen auszurüſten. zwei Schiffe von je 130 Tonnen, zwei andere en erhofften materiellen Gewinn, ſondern erwies ſich auch als äußerſt Auf unſern Schultern ſchmerzen noch die Laſten

zu e. 90 Tonnen und en u a Tonnen de n fruchtbringend für die Wiſſenſchaſten. der Zeit, die vektungslos in Trümmer ſiel.edi en deren Sold für zwei Jahre inkluſive Be e eſtieg reren e Wert wurde der hnig on Portugal hell Erſt durch die Expedition erlangte man die Sicherheit von der Hier nicht mehr heimiſch e noch nicht zu Hauſe,

hörig und verſuchte Magallan mit allen Mitteln zurückzuge winnen. Lugelgeſtalt der Erde, oder richtiger: den e daß die rn ver ſind i a e r
Die „Trinidad das Leutſchiff, wurde von Magallan ſelbſt geführt, fläche in ſich ſelbſt zurückläuft. Mit der Weſtfahrt Magallans wird das Jm Weltge en de et n e an.

t n n n en ſpäkmittet iche Weltbild, wie es von A Rog nd doch eindas Zweite „St Antonia“. ſtand unker Juan de Cartagenas Befehl. ſpätmittelalterliche Weltbild wie es von Albertus Magnus und Roger ündDe Bittoria das einzige Schiff das zueückkehrte, führte de Mendoza Baco an bis auf Poscanellt, Columbus und Veſpucci alle Geiſter jener M. W.
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KReiſgefahr.

Nr. 2165. Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung). Merſeburg den 13. September 1922

e Die Krampfader geplatzt iſt heute vormittag dem Gärtner
Franz Thomas Unter ſtarken Blutverluſten gelang es dem

edauernswerten, ſich vom Neumarkt nach dem Rathausportal zu
ſchleppen. Die Schutzpoligei brachte ihn ſofort zum Arzt, der ihm
den Oberſchenkel abbänd. Hier beſielen den Unglücklichen Krampf
anfälle. Ohnmächtig wurde er ins Krankenhaus überführt.

„Zehn 10 000 Mark Scheine!“ Wie ein Jnſerat der heutigen
Numiner bekanntgibt, ſind die in den letzten Tagen der vorigen Woche
in einem hieſigen Geſchäft verſehentlich zuviel ausgegebenen 5000
wiedergefunden worden.

Vortrag von Profeſſor Dr. Walther Goetz. Der bekannte
Hiſtoriker an der Leipziger Univerſität, Lamprechts Nachfolger,
Profeſſor Goetz, wird am 22. September auf Einladung der Deutſch
Demokratiſchen Partei einen Vortrag über „Deutſcher Staat und
eben Nok“ halten. Näheres wird noch im Anzeigenteil bekannt
gegeben.

Monatsverſammlung des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten,
Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterbliebenen.

Die Orksgruppe Merſeburg hielt am verfloſſenen Montag
im Herzog Chriſtian“ ihre Mongatsverſammlung ab, welche äußerſt
zahlreich beſucht war. Witſchel erſtattete einen umfangreichen Bericht
der Beiratsſttzung der ſtädtiſchen Fürſorgeſtelle ſowie der Tätigkeit der
Beiratsmitglieder des Reichsbundes während dieſer Sitzung. Demnach
ſöllen die Deuerungszufchüßempfänger der KB. und KH. K artoffeln
zu ermäßigten Preiſen erhalten. Desgl. KB. und KH. ohne Teuerungs
zuſchüſſe auf Antrag. Desgleichen befaßte ſich die e e mit der
umgehenden Beſchaffung von Kohlen für die KB. und K.
Ein endgültiger Abſchluß mit den Kohlenwerken iſt auch hier nicht zu

verzeichnen, doch gedenkt man den Teuerungszuſchußempfängern 5 bis
7 t HKohlen mit 50 Prozent Preisermäßigung abgeben zu können
Nähere Vergünſtigungen ſind Monkags in der Beratungsſtelle entgegen
zunehmen. Wikwen, welche einer erwerbsunfähigen Witwe gleichgeſtelltſind, erhalten von jetzt ab die gleichen Zuſchüſſe Ferner ſoll ebenfalls

wie im Vorjahr Schulentlaſſungsbeihilfe gezahlt werden, welche nach
Regelung umgehend zur Auszahlung gelangt.
Die Anregung auf Regelung der Zukeilung von Milch für

die milchbedt ftigen Kriegsopfer ſoll Berückſichtigung finden. Nach Er
ledigung interner Angelegenheiten wurde vbeſchloſſen, daß von jetzt ab die
Beratungsſtunden jeden Montag abend 8 Uhr, die Verſammlungen
jeden Monkag nach dem Erſten eines Monats im Herzog Chriſtian ab
gehalten werden. Der Mittwoch Abend im Alten Deſſauer wird bei
behalken. Desgleichen. der Wurſtverkauf dortſelbſt. Doch wird Wurſt
nitr gegen Vorzeigung der Mitgliedsharte abgegeben.

Seltene Vögel in der Umgebung Merſeburgs.
Die Vogelkundigen Merſeburgs werden gern leſen, daß in der Nähe

unſerer Stadt im
achtet worden iſt.

Norden der Wiedehopf als Standvogel beob-

flege erreicht.
hopf als Niſtgelegenheit

toten Sagalearm bei e ja ſelbſt an der ſchmalen Geiſel bei Beung
war der „fliegende Edelſtein“ zu ſehen.

An einſamer Stelle in der Aue horſtet übrigens noch der Reiher,
und es wird nur noch einige Wochen dauern, dann kann man auf den
Wieſen zwiſchen Collenbey Und dem Hohendorfer Holze wieder 10 bis

12 der ſcheuen Vögel wie hellgraue Pfähle im bräunlichen Graſe ſehen;
nur unker günſtigen Umſtänden und mit allem Jägergeſchick kommt man
ihnen nahe. Bis vor ungefähr 10 Jahren war der Reiher noch Stand
vogel am Hinterteiche, ebenſo der ſchöne, gewandte Haubenſteißfuß. Da
die Mode aber deſſen Balg als Hutſchmuck m gedankenloſe Frauen ver
langt, iſt er in Deutſchland nur noch auf größeren Binnenſeen oder
unter vernünftiger Hege zu finden.

Der Wiedehopf zieht in den nächſten Tagen nach Süden. Deshalb
hat es deinen Zweck, den Ort noch zu nennen, an dem er e

S e e.r
t

Zageshalender.
Mittwoch, 13. September.

Park -Café: Künſtler Konzert.
Donnerstag, 14. September.

Beth: Geſellſchaftsabend.
Sonntag, 17. September.

Evaug. Volksabend im Dom.
Beth: „Die Czardasfürſtin.“

Donnerstag, 21. September.
Merſeburger Bau und Sparverein: Außerord. Generalverſammlung

Wetterwarte.
D. W. an 14. 9. (Donnerstag): Wolkiges, zeitweiſe heiteres,

klteres Wetter mit etwas Niederſchlägen in Schauern. Abends klar
und kalt. Am 15. 9. (Freitag): Ziemlich heiter, trocken, kalte Nacht,

Später Trübung, Regen, milder, windig.
e

9 Eursdorf, 12. Sept. Jn der Nacht zum e r 2 Uhr
Sorgens, wurde in den Schafſtall des Gutsbeſitzers Arkhur Apitzſch
ein gebrochen und ein Hammel geſtohlen. Der Na h
wüchker des Ortes aber hatte den Diebſtahl bemerkt und ſofort wurde die
Verfolgung der Diebe, die den Weg nach Freiroda eingeſchlagen, auf
gennmen. Noch unterwegs wurden ſie geſtellt und ihnen ihre Beute
genommen. Als Täter ſind ermittelt der Arbeiter Opitz und der

Goßmann aus Freiroda und der Arbeiter Geyer aus
efekr d.Papit 12. Sept. Hier gebang es am Sonntag, einen gewerbsmäßigen Fahrraddtev feſtzunehmen. Vor einem Geſchäft

gerd für kurze Zeit ein Fahrrad. Der Vieb ſetzte ſich flugs auf das
s und fuhr davon. Zum Glück wurde der Diebſtahl ſofort bemerkt,

ein Schmiedemeiſter aus Leipzig nahm die Verfolgung auf und konnte
ben Fahrradmarder ſtellen. Es handelt ſich um den Fürſorgezögling
Abert Jäger aus Dresden, der in Haft kam.

Aus der Elfter und Luppenane, 139. Sept. Die Grummet
ernte, welche in den hieſigen Auengebieten begonnen hat, leidet unter
der Ungunſt der Witterung, die täglich Regenſchauer

en e

außerordentlich. Das gemähte Grummet droht zu verderben, wenn
nicht bald der Himmel ſeine Schleuſen ſchließt und Sonnenſcheiſpendet, welcher den Trocknungsprogeß de n t

S Lochau, 18. Sept. Sonntag den 17. Sept. nachm. 4 Uhr, findetin hieſiger Kirche ein Kirchen konzert ſtatt, bei el e
Paſtor SchulzBurgliebenau geſanglich, Herr Lategahn- Berlin als
Violinenſpieler und Herr Lehrer Strehl- Burgliebenau als Orgelvirtuos
mitwirken werden. Der Erlös ſoll zum Beſten der Orgel verwendet
werden.

S Lochan, 13. Sept. Jn vergangener Woche ſah man wieder einmal
nach etwa 30 Jahren in einem hieſigen Haushalte Kohlenſteine
mit Haundbetrieb herſtellen, ein Verfahren, welches durch die fort
geſchrittene Technik, Fertigfabrikate durch Naßpreſſe und Brikettpreſſe
hergeſtellt in Vergeſſenheit geraten war. In dieſem Falle war Spar
ſamkeit das Leitmotiv, die loſe Kohle, welche abgebröckelt war, nutz
bringend zu verwerten; oder ſollte vielleicht durch die Nöte der Zeit
dent das alte Verfahren verſchiedentlich wieder Einführung

inden? e8 Raßnitz 18. Sept. In vergangener Woche fand hier auf Anord
nung der zuſtändigen Behörde die Ausgrabung der Leiche einer
vor etwa s Vochen in der Blüte ihrer Jahre plötzlich verſtorbenen
jungen Frau ſtatt. Jedenfalls handelte es ſich darum, gerichtsärztlich
feſtzuſtellen, ob der Tod ein natürlicher geweſen iſt, vder nicht.
Sicherem Vernehmen nach ſoll feſtgeſtellt worden ſein, daß der Tod
infolge Herzſchlags erfolgt iſt und ſomit jeder Zweifel hinfällig iſt,
etwa anders lautende kurſierende Gerüchte alſo völlig haltlos ſind.

S Dieskan, 18. Sept. Motor und Dampfpflüge find jetzt
hier und an den benachbarten Feldmarken im Betriebe um die Stoppeln
zu rigolen, um die Felder für die nächſte Rübenernte herzurichten, da
vor der Einwinterung dieſe Arbeit zu leiſten iſt. Teils haben die
größeren Wirtſchaften eigene Motorpflüge, teils liefert die Aktien
Geſellſchaft Weitel- Eisleben die Dampfpflüge, welche dann in der Regel
von e Feldmark zur andern ziehen, um die vereinbarten Akkordſätze
zu erledigen

Getichtsverhandlungen.

Schlägerei im Meuſchauer Kaffeehaus.
Strafkammer Halle a. S.)

Am Sonnabend den 4. März d. J. hatte der Männergeſangverein
Meuſchau in ſeinem Vereinszimmer im h zu Meuſchau bei
der er ſeinen e an Ubungsabend. Zu gleicher Zeit hielt
der Kegelklub in dem Saale desſelben Lokals ein Vergnügen ab, zu
dem eine Anzahl Mikglieder des Geſellſchaftsvereins Meuſchau geladen
waren. Nach dem Ende der Geſangsſtunde am es zwiſchen den Sän
gern und den Kegelbrüdern mit ihren Gäſten zu einem Stkreite, der
im Hauſe wie im Hofe des Kaffeehauſes zu einer ſolennen Keilerei aus
grtete, bei welcher Gelegenheit auch dem Gaſtwirt von zwei Gäſten die
Tür durchgetreken, von einem anderen Gaſte ein en ſchlagen
wurde. Die drei Radaubrüder haben ſich in den nächſten Tagen vei
dem Wirte entſchuldigt und den angerichteken Schaden r en Die
übrigen Exzeſſe hakten geſtern 19 Teilnehmer als Angeklagte vor das
Gericht gebracht, wo ſie ſich wegen gemeinſchaftlicher körperlicher Miß
handlung zu verantworten hatten, einige von ihnen mittels eines ge
Fährlichen Werkzeuges, teilweiſe auch wegen Bedrohung mit einem Ver
brechen. Mehrere der Angeklagten, die geſchlagen haben ſollten, beſtritten
das ganz entſchieden, andere wieder wollten nur empfangene Schlage
erwidert haben. Die als Zeugen geladenen 38 Perſonen machten aber
teilweiſe Angaben, die die Schuld der Angeklagten vewieſen

Die Angeklagten ſind bis auf einen, der einmal 50 Geldſtrafe
erlitten hat, noch unbeſtraft. Zehn von ihnen ſind 1900 oder ſpäter ge
boren, alſo alle noch ſehr an aber alle verdienen zuviel Geld, faſt
durchweg 2000 in der Woche. Es verſteht 2 daß dieſe Unerfah
renen nichts damit anzufangen wiſſen und es für Vergnügungen aus
geben, bei denen dann auch mehr getrunken wird, als verträglich ſt,
Bier und Kognak durcheinander. Sie kommen ſich dann oft noch ſehr
forſch vor. Die vorgekommenen Ausſchreitungen grenzen an Land
friedensbruch, wie der Vertreter der Anklage, Staatsanwalt Dr. Wu
khenau, bemerkte. Er verfuhr trotzdem glimpflich mit den Angeklagken
und beantragte nur Geldſträfen von 200 auſfwärts, und zwar ge
ringere für die älteren verheirateten Angeklagten, höhere für die ledigen,
jüngeren. Das Gericht verurteilte ſechs Angeklagte zu je 400 je
einen zu 500 und 600 drei zu 800 einen zu 2000 Geldſtrafe
Gegen einen Angeklagten wurde das Verfahren eingeſtellt, fünf wurden
freigeſprochen.

Die Anklage gegen Rathenaus Mörder.
Die Angeklagten.

Die Namen der Angeklagten ſind: Student Ernſt Werner Tech o w
Berlin, Schüler Hans Gerd Tech o we Berlin, Student Willi Gün
t her Berlin, Kaufmann Chriſtian Jlſemann- Schwerin Student
Guſtav Stein beck Dresden, Privatdetektiv Waldemar Niedrich-
Hamburg, Kaufmann Friedrich Warnecke- Hamburg, Bankbeamker
Ernſt v. Salo mon Frankfurt a. M., Kaufmann Richard Schütt-
Schmargendorf bei Berlin, Kaufmann Franz Dietel Schmargendorf
hei Berlin, Student Karl Tilleſſen- Frankfurt a. M. Schriſtſteller
Hartmut Pra Frankfurt a. M., Kaufmann Werner Voß- Berlin

Die Anklage geht davon aus, daß Fiſcher und Kern den Mord
aus fangatiſchem Ankiſemitismus und in dem Wahn begangen haben
eine Anderung der innerpolitiſchen Verhältniſſe herbeiführen zu können
Die Vorbereikungen zu der Tat fallen in die Zeit bis zum 10 Juni
Damals kamen Fiſcher und Kern von r nach Berlin, wo ſie mit
v. Salomon zuſammentrafen. Dieſer fuhr dann nach Kiel und ſpäter
nach Hamburg, wo er Warnecke aufſuchte, der ſeinerſeits ſich mik dem
Detektiv Niedrich in Verbindung ſetzte. Kern hatte jedoch inzwiſchen
einen anderen Chauffeur geſunden, und Niedrich reiſte wieder nach
Hamburg zurück. Gleichzeilig hatten ſich Fiſcher und Kern mit Ernſt
Dechow in Verbindung geſetzk, dem ſie erzähltken, daß ein Plan beſtehe
den Miniſter Rathenau zu ermorden, und zwar ſollte der Urheber des
Planes der Primäner Heinz Stubenrauch ſein. Stubenrauch n tat
ſächlich Günther und den beiden Techows erzählt, daß er Rathenau im
Reichstag erſchießen wollte. Jetzt traten Kern und Fiſcher mit den
Brüdern Techow und Günther in näheren Verkehr. Der ältere Techow
wurde am 19. Juli nach Dresden geſchickt, um dort das bereitgeſtellte
Auto in Empfang zu nehmen. Techow wurde auf dem Dresdener
Bahnhof von dem bis jetzt noch flüchfigen Studenten Günther Brand
einpfangen, der ihn nach Freiberg brachte und ihn dem Fabrikanten
Fritz Küchenmeiſter, deſſen
ſtellte bekannt machte

ruder Johannes das Auto zur Verfügung

mit ſich bringt,
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21. Juni gingen Tilleſſen, Pläß, Brand und v Salomon im Tier
garten ſpazieren. Dabei erzählte Brand wie die Anklage behauptet
Tilleſſen, daß Kern und S a e

autf raße erſchießenwollten Tilleſſen gibt an, damals er haben, daß er es für
S Halte, Rathenau zu einem Märthrer zu ſkeinpeln. Während dieſes
Geſpräch ſtattfand waren Fiſcher, Kern und Günther mit dem Auto
das der ältere Sechotw lenkte, nach Wannſee gefahren Unterwegsmachten Günther die Mikteilung, daß das Aktentet bereits in den

näch gen ausgeführt werden ſollte Zwei Tage vor dein Mord
verließen Tilleſſen und Plaß Berlin

Der Oberreichsanwalt hat auf Grund des eſchilderten Tatbe
ſtandes Anklage gegen Ernſt Werner Techow erhoben gemeinſam inſt
Fiſcher und Kern den Miniſter ermordet zu haben. 8 Techow
Günther Jlſemann, Steinbeck, Niedrich, Warnecke und v. Salotnon ſind
der Beihilfe beſchuldigt Ferner ſind Hans Gerd Techoto, Günther
Jlſemann, Schütk und Dietel wegen Begünſtigung angeklagt, während

das hre V igr e e e er e und wegen Nichtanzeige
Güterdiebſtäühle nach Wild Weſt Miſſter.

Aber die Dächer des fahrenden Zuges.
Ein tzbube mit nicht alltäglichen Diebeseigenſchaften iſt der 17-

jährige Ar beiter Oskar Linke. Er betrieb ſeine gitpttätigkeit auf
dem Ver chiebebahnhof Tempelhof und verſtellte die Signale auf der
Strecke BerlinHälle, ſo daß die dort verkehrenden üge gezwungen
waren, Halt zu machen. Sobald die Züge gebremſt hatten und langſamer fuhren, gab er ihnen wieder freie Fahrt und ſprang dann agitf
ie ſich wieder in ſchnellere Bewegung ſetzenden Züge auf. Nun klet-

terte er während der Fahrt in einen der Wagen und ſtahl, was er des
Mitnehmens für wert hielt. Fand er in dem betreffenden Gükerwagen
nicht die ihm. zuſagende Beute, ſo kletkerte er, ebenfalls während de
Fahrt, über die Dächer der einzelnen Wagen und ſuchte ſich dann einen
(gus, in dem er lohnendes Diebesgut zu finden hofſte. Die enrnn
Kollis und Pakete, in der Hauptſache Kleiderſtoffe und Lebensmittel
warf er auf die Bahnbösſchung. Er wählte dazu Stellen, an denen die
Züge aus irgendeinem Grunde langſamer fahren mußten ſprang dann
ſelbſt ab und verſchwand mit ſeiner Beute. Handelte es ſich um größere
Mengen, ſo verſteckte er die Güler erſt im Walde oder in einem Lauben
gelände und ſchaffte ſie dann nach ſeiner Wohnung Bei dem Verkauf
des geſtohlenen Gutes ging Linke ebenfalls ſehr raffintert zu Werk
Er erſchien ſehr elegant gekleidet in den betreffenden Geſchäften und
gab ſich als Vertreter einer Tuchfabrik aus. Der von Linke angerichtete
Schaden konnte noch nicht feſtgeſtellt werden, jedoch dürfte er in die
Hunderttauſende gehen

Linke war vor Gericht geſtändig. Der Verteidiger Arthms ſtellte
den Antrag, Linke auf ſeinen Geiſteszuſtand beobachten zu laſſen da
Linke nach ſeinen eigenen Angaben nicht aus Not, ſondern aus Luſt
an abenteiterlichen Verbrechen gehandelt habe. Dieſer Antrag wurde
vom Gericht abgelehnt. Das Urteil lautete gegen Linke auf drei Jahre
und drei Monate Gefängnis

Vermiſchte Rachrichten

Eine „peinliche“ Geſchichte weiß die „Saarbrücker Zeitung“ zu
berichten: Kam da dieſer Tage ein biederer Lothringer mit ſeinem
gänzlich abgetragenen Anzug nach dem Saargebiet, um ſich neu aus
zuſtaffieren. Trotz verſchärfter Kontrolle war es ihm gelungen ohn
roten Paß einen Anzug zu erhalten und frohgemut leiſtete er ſich noch
ein kräftiges Abendeſſen Darauf gings flott zum Bahnhof, den gut
verpackken Anzug unterm Arm. Im Zuge eingeſtiegen und mit Un-
geduld zum Abort
zum Fenſter hingusgeworfen. Doch die Rache ſchreitet ſchnell als
der Hamſterer ſein Pakek aufſchnürt fehlte die Hoſfe

Die blutige Kulkurgrbeit on Sormjetritſlaus. Der Korreſpondent
der „Times“ in Riga gibt ſeinem Blatt eine Aufſtellung über die
Zahl der Hinrichtungen, die während des Beſtehens der
Sotwjetherrſchaft ausgeführt worden ſind. Die Liſte ſetzt ſich aus fol
genden Ziffern zuſammen: 6775 Profeſſoren und Lehrer 8800 Arzt
355 250 andere Jntellektuelle, 1242 Prieſter 54 650 Offiziere 350 000
Soldaten 59000 Polizeibeamte, 12 950 Grundbeſitzer 192 3509 Ar
beiter, 815 100 Bauern

Turnen Spiel SGvort.
Preisrennen des Radfahrklubs „Alemannig.“

Am Oktober veranſtaltet der Radfahrklub Alemannia!“-Merſe
burg ein Preisrennen in 2 Abteilungen. Der Start iſt Merſeburg, die
Strecke geht von hier aus über Weißenfels Lützen, Markranſtädt. l
Lanſtädt. Gaſthaus Holländiſche Mühle, Schwarzer Bär Zoſchen,
Wallendorf und ſchließlich zum Endziel am Café Rheingold in Merſe-
burg. (Siehe Jnſeratenteil der heutigen Nummer.)

Herbſtregatta des Saale Vereins
Der Saale Regatta- Verein hält am kommenden Sonn-

tag, den 17. d. M. nachm. 2 Uhr auf der Saale bei Wörmlitz ſeine
Herbſregatta ab. Dieſe Regatta, die ſich aus dem bekannten
Herbſt- Achter Rennen allmählich zu erheblichem Umfange entwickelt hat
ſtellt ſich zum Teil die Aufgabe, das Ergebnis der ſvortlichen Sommer
fätigkeit zu prüfen. Der frühe Termin der Hauptregatten hat zur
Folge, daß an dieſen im weſentlichen nur ſolche Kräfte teilnehmen
können, die bereits in den Vorjahren ſo weit ſportlich durchgebildet
waren, daß ſie mit Frühfahrsbeginn ſofort ins Training ſteigen können
während manche ausſichtsreiche Kraft hier noch nicht mitwirken kann,
weil ſie noch nicht lange genug gerudert hat. Eine Regatta im Herbſt
dagegen gibt auch noch allen dieſen Kräften Gelegenheit ihr Können
zu zeigen. Das Regatla- Programm weiſt 7 Rennen auf darunter den
bereits erwähnten großen Herbſt- Achter und die Saale Meiſterſchaft
im Einer. Auch die Merſeburger Ruder geſellſchaft wird
ſich mit 2 Vierern und 2 Achtern beteiligen. Die Rennſtrecke iſt von
Ammendorf aus über Beeſen oder auch auf dem beliebten Spaziergang
von Schkopau nach der Röpziger Fähre, bei welcher der Start liegt
zu erreichen.

Leitung Franz Rößner
Verantworlluch: Dr. phil. S r e Berger für den polttiſchen Seit
und Feuillekon: Kurt Weinhold für Provinz. Lokales, Volkswirtſchaft Ver
miſchtes und Sport; Fra t Go mm ilr den Anzeigen und Reklameteit.

ämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung. Walker Aßmus, Berlin-Wilmersdorf, Laubacher Str. 35.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten

e e. e
échulfeſt der Mittelſchule in Lauchſtädt,

Vnter den mannigfachen Veranſtaltungen, die im Herbſt vergange
nen Jahres von dem Kollegium der Mittelſchule geplant wurden, war
auch ein Sommer-Schulfeſt, an dem ſich Lehrerſchaft und Eltern gemein
ent mit den Schülern beluſtigen ſollten vorgeſehen. Aus beſtimmten
Sründen wurde die Ausführung des Planes bis nach den Sommer-

Frien verſchoben. Die Wahl eines geeigneten Platzes verurſachte noch
Schwierigkeiten und ſo entſchloß man ſich endlich, das benachbarke leicht
zu erreichende freundliche Lauchſtädt zu wählen. Als ſpäteſter Termin
war der 9. September feſtgeſetzt und umfaſſende Vorbereitungen ge
troffen, um ein gutes Gelingen zu verbürgen. Leider machte der Wetter
gott, deſſen Mitwirkung man ſich jedenfalls nicht genügend geſichert
hatte am Sonnabend einen gewaltigen Strich durch die Rechnung, zum
Leidweſen der Lehrer, der Schüler und wohl auch „ines Teiles der
Eltern. Jndeſſen „aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben!

Am Montag früh ſtrahlte die Sonne vom blauen Himmel; ein
Spätſommertag ſchien ſich anzukünden, und ſo ſtand nichts der

Ausführung im Wege. Gegen 9 Uhr füllte ſich der Schulplatz mit feſt
lich geſchmückten Kindergruppen den Schülern und Schülerinnen der
oberen 5 bezw. 4 Klaſſen. Auch eine Anzahl Eltern hatten ſich bereits
erngefunden, um den Zug zu begleiten. Unter dem Vorantritt eines
Trommler und Pfeiferkorps ging es 2410 Uhr durch die Karl und
Lindenſtraße über den Roten Brückenrain zur Lauchſtädter Chauſſee.
Jm Marſche wurde gefrühſtückt, und unter mancherlei Beluſtigungen
erreichte man Knapendorf, Netzſchkau und langte gegen 1 Uhr im
Kurpark zu Lauchſtädt an. Hier machte man kurze Mitkkagsraſt, worauf
die beteiligten Herren noch eine Generalprobe mit den Schülern ab
hielten. Gegen 2 Uhr zog das Trommlerkorps, von Knabenklaſſen be
gleitet, zur Bahn, um die Unterklaſſen und die Eltern, die mit dem
Mittagszug kamen, abzuholen. Die Länge des einfahrenden Zuges
verhieß ſchon ſtarke Beteiligung, aber was dem Zuge entſtieg, überſtieg

Gruppen ſuchten an der Lquchſtädter Quelle durch innere Anfeuchtung
ein Gleichgewicht gegen die äußere Näſſe herzuſtellen. Selbſt in die

entfernteſten Gaſthäuſer ſollen ſich die Merſeburger geflüchtet haben
Leider zog es ein großer Teil der Eltern vor ſchon am Nachmittag
nach Merſeburg zurückzukehren. Endlich, gegen A5 Uhr klärte ſich das
Wetter wieder auf und verhieß ein gutes Ende Auf einige weitere
Mädchenchöre folgten 8 Volkstänze der Mädchenoberklaſſen, von der
Turnlehrerin Frl. Schumann eingeübt, und Turn und Stab
übungen der mittleren Knabenklaſſen unter Herrn Wilcks Leitung
Ein zweiter drohender Regenguß blieb glücklicherweiſe aus und in der
kurzen Pauſe, die vor dem Schluß eintrat, herrſchte noch einmal recht
fröhliches Treihen. Jnzwiſchen war es ſchon merklich dunkel geworden
als noch einmal einige Chorlieder, darunter das ſchöne Die Sonn
erwacht vorgetragen wurden.

Jn einem Schlußwort dankte nun Herr Rektor Sehm iſch den
Eltern für das rege Jntereſſe, das ſie durch ihren zahlreichen Beſuch
der Veranſtaltung bekundet hätten und bat ſie auch der übrigen Schul
arbeit gleiches Jntereſſe zu widmen. Er ſchloß mit einem Hoch auf
die weitere Entwickelung der Mittelſchule. Dex Vorſitzende des Eltern
beirats der Mittelſchule, Herr Helm Kattete der Lehrerſchaft der
Mittelſchule im Namen der Eltern den Dank für das Gebotene, von
dem alle ſehr befriedigt ſeien, ab. Nach dem Schlußchor: Abend wird
es wieder ordnete ſich der Zug zum Bahnhof Große Knaben mit
Lampions geleiteten ihn und das Muſikkorps ließ unverdroſſen heitere
Marſchweiſen ertönen. Auch ihm debührt ein Teil des Dankes. Das
Bahnperſonal hatte keine leichte Arbeit die große Menge in die Wagen
zu verſtauen, aber auch das wurde geſchafft und 8,16 Uhr ging es im
Sonderzug der lieben Heimat zu, wo man gegen 249 Uhr anlangte. Es
dauerte geraume Zeit. ehe ſich die Menſchenmenge, die den Bahnhofs
vorplat erfüllte näch den verſchiedenſten Richtungen hin verſtreut hatte.
Die meiſten Teilnehnter werden wohl die Uberzeugung haben, s war
halt doch ein ſchönes Feſt“ und den Wunſch hegen, auch im nächſten
Jahre ein ſolches wieder feiern zu können. K.

Abfahrt des Zuges, alter Anzug ausgezogen und
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Anzelgen.
Für die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder
Plätzen können wir Keine
Verantwortung übernehmen,
jedoch werden die Wünſche
der Auftraggeber nach Mög

lichkeit berückſichtigt.

Für die uns anläßlich unſerer BVermählung
erwieſenen Aufmerkſamkeiten danken wir hier
durch allen herzlichſt.

Richard e u. Jrau Berta
b. Wengler.Merſeburg, im Se 1922.

Statt Karten.
Für alle Beweiſe herzlicher Teilnahme

beim Heimgange meines lieben Mannes ſage
ich hierdurch meinen tiefgefühlteſten Dank.

Ww. Anna Boſſe,
zugleich im Namen aller Hinterbliebenen.

Neu-Röſfen, den 13. Septbr. 1922.

M a e
Für die liebevolle

Teilnahme bei der
Beerdigung unſerer
teuren Euiſchlafenen
ſagen wir allen unſern
herzlichſten Dank.

kamle

August Plantennunrg,

Merſeburg, 13 9. 22.

Jg, anſt. Herr ſucht ſofort
möbl. Zimmer

e

II n Annet,
Kheizbar und elektriſches

icht, zu vermieten.Zurhaäus Dürrenber

ſt ich nen T
ſucht für 1. Ostobermöhtert. mmer

Ang. u. 890 a. d. Exp. d. Bl.

Möbl. Zimmer
von uhigem Mieter zum
15. 9. geſucht. Bettwäſch
kann geſtellt werden. Ang
unter 870 an die Exp. d. Bl

Suche mobl. Zimm.
und zahle 500 Mark Be
Iohnung demjenigen, de
mir ſolches verſchafft. Ang.
u. 887 an die Exp. d. Bl
1000 M. Belohnung
für ſofortige Beſchaffung
eines möbl. Zimmers oder
veſſ. Schlafftelle für 2. anſt.
junge Herren. Ang. u. 889
an die Exped. d. Bl.

Berufst. Dame mittl. Alt.
acht möl d leer ne
bei alleinſteh. Dame. Ang.
unter 882 an die Exp. d. Bl

i Schlafſtelle
von älterem Herrn geſucht.Angebote an S. Quarg,
hier, Unter Altenburg 29.
i jgKüchenof. od. Nach

(wenn a. reparaturbedürftig)
zu kaufen geſucht. Ang. u.
888 an die Exped, d. Bl.

Herren oder Damen
rad oder Rahmen, wenn
auch defekt, zu n dAng. u. 886 g. d. Exp. d

Geſtern ſtarb nach langer Krankheit
unſere liebe Tochter und Schweſter

Maxrie.
Friedrich Kauitzſch u. Frau.

Merſeburg, den 13. September 1922.

Die Beerdigung findet Freitag 4 Uhr
von der Kapelle des Altenburger Friedhofes
aus ſtatt.

Dienstag, den 12. d. M., 3 Uhr
nachm. versohied sanft nach schwerem

Krankenlager mein lieber Mann, unser

guter Vater, Schwieger- u. Grobyater,

der Laudwirt

Karl Wolf
Die trauernden
Hinterbliebenen

Zöschen, den 13. Sept. 1922.

Beerdigung Freitag nachmittag 2 Uhr.

Merſeburg Berlin
Tauſche meine Wohnung, veſtehend aus 3 Zimmern,
einem kleineren Zimmer, Küche, Bodenkammer, Speiſe

kammer, Gasbeleuchtung, in Merſeburg
gegen

eine 4—-5 Zimmerwohnung mit allem Zubehör in Groß
Berlin. Off. erb. an Fostsén, Borlln-WelGenses, Riebeſtr.

Einfacher, ſchwarzer Jilz
hut, für 14 bis 15 jähriges
Mädchen, ſow. grünes Jaket
zu verkaufen Helgeube 9. I.

J Soig mann
Roſental 1, pt.Feltſtele

zweiſchl., m. Hrahtmatr., zu
verk. Halleſche Str. 9, p.
TGnt erhaltener

Ladentiſch
54)165, ſofort zu verkaufen
Ang. u. 885 g. d. Exp. d. Bl.

I Herrenfahrrad
zu verkaufen

Wallendorf Nr.
TEin e Kochofen
ein einflamm. Gaskocher,
eine Bettſtelle zu verkaufen
Gotthardtſtr. 19, 2 Tr. r.
1 tragende Jürſeſteht zum henen

Tragarth Nr. 3.
Iüfinen lmne in

Sehafwolle.
Ich bin nur Mittwoch, den
13. Sept., in Merſeburg,
„Goldene Kugel“, Breite
Straße und nehme daſelbſt
Schafwolle zum Tauſch
gegen beſte Strickgarne an.

Pohl. len e

Mein Sohn laß Dir's zur Lehre ſein,
Nach Stiefelglanz ſchätt man Dich ein!

Herſtell. Chem. Fabr. „Glyzerol“ G. m. b. H., Berlin NO12

Jn allen beſſeren Geſchäften erhältlich!

rueksachen jeder Art
mmfür Geschäfts- und Privatbedarf sowie

Broschüren, Formulare, Zeltschriften,
Kontoblcher usw. liefert bei bliligster
Prelsstellung in moderner u. geschmaok-

voller Ausführung
innn

Buch und Akzidenz Druckerei
Th. Rössner, Merseburg S.

Kleine Ritterstrasse 8

Setzmaschlnen-Betrleb Eigene Buchbinderel

friſche Auswahl junge e
hochtragende Kühe

beſtes oftfrieſ.

Milchvieh,
darunter

gute Zugkühe.

Str. 36.Ohne Shaſwele wird kein
Garn abgegeben.
Strumpfab älle werden auch

angenommen.

S Seſbſchrante,

e ra chränke ſof. lieſb.S Be umſ. H. e Empfehle ſelbig. äußerſt S
Soinbagh W heusehlrerh, preiswerte e F. Hepdenreich, Kann ichen

en Donnerstag, 14. 9., ab ſteh. jge., ſchw. e

Kühen. Kalben
ſowie friſchmilchende Kühe ſehr preis
wert zum VerkaufAlbert Zeger, Schleudit. Fernr. Nr. 369.

e erSportjoppen, HoſenArbeitshoſen ller Art
rkauft

Große Sleiſches gaſf e.

10000 Markſcheine in der Sonnabend Ausgabe dieſer

mich aufzuklären, und zwar hatte er in ein bankmäßiges

Bündel mit dem Aufdruck 5000 Mk. in 50 Hundert
markſcheinen 100 Hundertmarkſcheine getan. Anſpruch

Rechnerei einen Kranzkuchen zu backen.

Vertreter Erfch Mever, Mersehurg, Annenstr. I.

Von Freitag, den 15. d. M, an habe ich wieder eine

Werſtöurate (Rebenausgabe Schafſtädter Zeitung. Merſeburg den 13. September 10922.

Zehn 10000 Mark-Scheine!
Nachdem ich in verſchiedenen Geſchäſten der Gott

hardtſtr. und Umgebung 10000 Marhtſcheine gewechſelt
hatte, blieben mir beim Kaſſa- Abſchluß nach vorge
nommener Löhnung 5000 Mk. übrig. Trotz mehrfachem
Nachrechnens gelang es weder mir, noch meinem Per
ſonal, die Urſache feſtzuſtellen; auch meldete kein nie
einen Fehlbetrag in der Lohntüte, bis ich am Montag
früh von meiner Kontoriſtin auf das Jnſerat Zehn

Zeitung aufmerkſam gemacht murde.
Herr Freiberger hatte dann die Liebenswürdikeit,

auf Belohnung machte ich bei der Rückgabe der fragl.
5000 Mk. ſelbverſtändlich nicht, ſondern bat, meinem
Fräulein, das die Lohnbücher führt, für die viele

Dieſes An
liegen wurde jedoch von der Frau Freiberger mit
Entrüſtung zurückgewieſen und mir der große Vorwurf

man als Schwindler hingeſtellt werden.
Hinrich Brüggmann, neunte

der Ja. Heilmann Litkmann G. m

Pflaumen
S a Pfund 5,verkauft Ahendorf 10 16.

zu verkaufenff. Pfifferlinge wninüer Th. Röner,

preiswert zu verkaufen e
Otto SFickert, Teichſtr. 31. e
Achtung! Sie a

Nur 1 Tag in Merſeburg!
Einkauf von

alten Zahngebiſſen
J bis 3000 Mark.

Einzelne Zähne Stück bis 100 Mark.
Einkauf nur Donnerstag, den 14. September, im

Hotel „Goldene Sonne“ von 8 bis 5 Uhr.
Fahrgeld vergüte! Max Zickel, Liegnitz.

Platin, Brillanten
altes Gold u. Silber

kauft zu höchſten Tagespreiſen

Theodor Kraft, Setthardtſtr 13.

J 2
Zahle für

ausgetämmtes Damenhaar
(ohne grau) hohe Tagespreiſe. Kg 350-400 Mark.

I Huntle Farben bedeutend höher.
Alfred Kluge, Frigeur, Babnhofstrade 3.

p,

AURSEBURB, Hart 2,
Pachmann für wissenschaft-
lich richtige Augengläser

Sie S
Zeit und Geld, wenn Sie Ihre An-
zeige für auswärtige Zeitungen durch
unsere Vermittlung senden. Die Be-
rechnung geschieht zu Originalpreisen

Goschäftestelle es Mergehurger Rorrespondent

(Nebenausgabe So ter Zeitung.

S e e n er Denn ſo en ngſort und Nin ſen Kopf, Kleider u. Filz- gfort

eſetzl.III
bei Menſch u. Tier
f. Wunden unſchädl.

Verkauf nur bei:RitterDrogerie Werner Mahlfeld.

J

machen den Damen viel Sorge, aber ſie können ſchnell
und gründlich er werden durch a ehe mit
AokSeeſandMandelkleie. Blumenzarte, jugendfriſche
Geſichtshaut, roſigen, klaren Teint dürch die geſundheit
dienliche AokSeeſandMandelkleie, Aeberall erhältlich.

e

für den

Merſeburger Korreſpondent
(Nebenausgabe: „Schafftädter Zeitung

M. Bolling,e 21.
e Freitag den

d. M., ſteht einriſhet Transport
S junger und ſchwerer

oſtfrieſtſcher

Kühe und
rärs en

preiswert z. Verkauf.

Beth's Geſellſchaft haus.

m gae. Konzertkapelle Putler.
im Cafe:

Donnerstagder beliebte Geſellſchaſtsabend
verbunden mit Schlager Abend.

Nur die allerneueſten Schlager werden geſpielt.
Alles ſingt mit Humor Laune.

Voranzeige! Voranzeige!
Sonntag

gemacht, daß ich Freibergers Jrrtum nicht gleich be 8ung?
merkt, und noch am ſelbigen Tage richtig ſtellte

Wenn man alſo vertrauensſelig gebündeltes Geld
annimmt, ohne es beim Empfang gleich zu zählen, kann

b. H., Berlin.

I aſuſgtur
m Fye M Fatenn t1.

I den 17. September,

Pegchigung des Arematorums in einzig

Halle.

e e e 2z i J am m

Herm. Emanuel, GotthardtDrogerie;

VerbrennungsSürge

e h

Die Czardasfürſtin.im großen Saal:
S

Voranzeige? Ssung!
Prels- Rad Rennen

rund um Merſeburg
am 1. Oktober 1922 veranſtaltet
vom Radf.-Club „Alemannig

Merſeburg.
Anmeldung bis 25. September.

m liegt beim 1. Vorſttzenden
V Friedrich Brode, Johannis-

aus.

Abfahrt 7.08 über Gäſte willkommen.

Mergeburg, Amlandimann

Der wahrhaft
grosse, Weltberühmte

Kommt mittels Riesen-Sonderzuges mit einem
ungeheuren Aufgebot v. Menschen und Tieren,
mit grossem Wagenpark, wit einer ganzen
Stadt von weissen Riesenzelten, mit
amphitheatralischer Sitzeinrichtung und er.

öffnet am

Montag,n September 1927,

abends 7 r
sein Kurzes Sensations-Gastspiel! IIerrliches
Pferdematerial, Braunbären, Eisbären, Riesen-
Elefanten und den besten Zirkusartisten des
Kontinents. 200 Personen sind in und für

das Unternehmen tätig.

e enwerden Sie ſicher los durch

Akiſnnereh eHornhaut a. d. Fußſohle beſeitigen
Lebewohl Ballen Scheiben.

Kein Verrutſchen und Feſitkleben am
S Strumpf. Jn Drogerien und Apotheken

Drogerte FritzLeberl; Werner Mahlfeldt, Ritter Hrogerie

aus Metall und Holz, ſowie großes Lager
S eſchener und kieſerner Pfoſten-Särge

Metall-Särge
Sarg- Magazin n O. Scholz Ww.

Jnhaber Gebr. Scholz
Gotthardtſtraße 34. Merſeburg. Gotthardtſtraße 34.

W war un fern Antritt

1 Maler und
2 Werkmaurer

für Winter und Sommerarbeit.

urde

Tüchtige, im landwirtſchaftl. Maſchinen
bau erfahrene

Monteure u. Schloſſer
9
9

ſucht in Dauerſtellung 9
9
9
S

K. Dammhahn, Delitzſch, Maſchinen Fabrik,W Berliner Bahnhof.

2

demjenigen, ver nachweiſen kann, wer mir in dieſer

Nacht aus meiner Windmühle das Handwerkszeug
geſtohlen hat.

al I ehe

e

van v. e r er n
r

m m oder weiblich)
zum baldigen Antritt

n S Ausführliche

Eiſengießerei u. Fabrik

e eFriſenr Hehl

dunn

Frangel. Vonsanenn

Sonntag, den 17. Sept.,
abds. 8 Uhr im Dom.
Chorlieder Einzelgeſäng.
(Kirchenchor St. Viti).
Orgel, Domorg. Trenkner

(Anſprachen, Prf. Bithorn.

Kleinkunſthühne
Neues Schütenhaus.
J ODir. H. Eilenberger.
Täglich 8 Uhr das große
Septbr. Programm.
Erſtkl. Kabarettkünſtl.

Jeden 4. Tag

e rn
Stadttheater

Mittwoch, 13. Sept., abds.
7 Uhr Die Walküre.
Oper v. Wagner.

Donnerstag, 14. Sept. abds.
7 Uhr: Jedermann v.
Hoffmannsthal.

Freitag, 15. Sept., abds.
7 Uhr: Peer Gynt von
Jbſen, Muſik von Grieg.

Sonnabend, 16.Sept., abds.

Oper von Pucecini.
Sonntag, 17. Sept., abds.

7 Uhr: Der Waffen
ſchmied. Oper v. Lortzing.

Montag, 18. Sept., abds.
7 Uhr: Jedermann v.
Hoffmannsthal.

a e aW V G GMerſehurger
Spar u. Vauverein

e. G. m. b. H.
Am Donnerstäg, den

21. Sept. 1922, abds. 8 Uhr
im „Tivoli““

außerordentliche
GeneralVerſammlung

Tagesordnung Satzungs
änderungen.

Anträge zu dieſer Ver
ſammlung ſind bis zum
17. d. M. bei dein Unter
zeichneten einzureichen.

Merſeburg, 13. Sept. 1922.
Der Aufſichtsrat.
Ohl, Vorſitzender.

Afherraren Aran

Merſeburg.
Gegr. 1920. Gegr. 1920.

M. d. V. Thür. Zithervereine

Die Kebungsſtunden
finden regelmäßigSonntags

von 9 bis 11 im „Herzog
Chriſtian“ ſtatt.

Anmeldungen von Zither,
Geigen und Gitarreſpielern
werden dort angenommen.

Die Uebungsſtunde am

Kongreß Weißenfels).
Der Vorſtand.

Formulare für

Aen AMohne
(Handſchrift

und Schreibmaſchine)
hält vorrätig

Ducharaccere Th. Röbner,

Merſeburg, Kl. Ritterſtr. 3.

er nimmt Knaben vonW 14 Tagen als „eigen“

an Ang. unt. 895
an die Exped. d. Bl.

Aelt. Mädchen sucht Stellun
in raten ſanchalt

auch b. Kindern. Lohn nichterf.

n u. en a. m i J 8
Tucht geHilférraft

für Lohnbüro

Ambi Werk
Merſeburg.

Ma hin

ſof. geſucht Hlgh, Menzel,

Zum ſofortigen Antritt
geſucht. Ausführliche
ſchriſtliche Angebote an

AMBl- Wer
ersehure.

Eiſengießerei u. Jabrik

Dobermann zwiſch. Steuden
und Schafſtädt entlaufen.
Gegen gute Belohnung ab
zugeb. b. Eckardt, Sleiſcher3. egemomm Schefſch e

9 Nr. 32.
Heinr. Hottmann, leunaer S. 30. meiſter, Lauchſtaedt.

7 Uhr Die Bohème.

24. 9. 22 fällt aus (Zither

G an i.
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Seite 5.Hindenburg an den ehemaligen Kaiſer.

In der „Deutſchen Wochenzeitung für die Niederlande“ wird ein
Brief Hindenburgs vom 28. Juli 1922 an den ehemaligen Kaifer über
die Vorgänge vom 9. November veröffentlicht. Der Brief lautet:

„Für den von Eurer Mafeſtät am J 9. November auf Grund
des einſtimmigen Vorſchlages ſamtlicher bef Mir Berater gefaßten Entſchluß, ins Ausland zu gehen, trage ich die Mitver antwortung

Wie ich bereits früher näher begründet habe, drohte die Gefahr, daß
Euere Majeſtät über kurz oder lang von Meutevern aufgehoben und dem
inneren oder äußeren Feinde ausgeliefert würden. Solche Schmach und
Schande mußte dem Vaterlande unter allen Umſtänden erſpart werden!
Aus dieſem Grunde habe ich im Vortrage am 9. November nachmittags
in unſer aller Namen den KAbertritt nach Holland, den ich damals

vigens nur für einen vorübergehenden hielt,

gls äußerſten Ausweg empfohlen.

Noch heute bin ich der Anſicht, daß dieſer Vorſchlag der richtige war.

t

in meiner Stellung als Chef des Generalſtabes dieſen
im Intereſſe Euerer Mafeſtät und des Vaterlandes ge

Schon in dem Protokoll vom 27. Juli 1919 iſt ausg worden, daß ich von Euerer Majeſtät Awre n reden wer

erſt Kenntnis erhielt, nachdem ſie ausgeführt war.

Erterer Majeſtät bitte ſich am Schlüſſe dieſer Darlegung ehrerbietignochmals verſichern zu dürfen, daß ich mein Leben ſang er
reue zu meinem Kaiſer, König und Herrn geſtanden habe und ſtehen

werde Und daher guch immer und überall die Mitverantwortung für den
Entſchluß am 9. November zu tragen gewillt bin. e

t

Die ausdrückliche Betonung der „Mitverantwortung“ iſt ſehr ſymathiſch. Jn den anderen Memoiren lieſt man es Da en
mmer die an deren die Verantwortung. Die Vorgänge in Spa ſind

in ihren Einzelheiten nicht ganz ſo wichtig, als ſte im Streit derMeinungen genannt werden. Das Geſamtbild des Kriegsendes iſt
weſentlicher als die biographiſche Frage, welche durch dieſen Brief be
rührt wird. Jntereſſant t aber, daß in allen bisherigen Berichten
über Wilhelms II. bertritt nach Holland immer die Verantwortung
der Umgebung eine Rolle ſpielt und niemals von der eigenen Ent
on gegfett des Monarchen die Rede iſt! Seltſames Bild in einer

vnarchie

Für die Einheitsſchuſe.

Die Muſterung ſeiner Getreuen, die der Preußiſche Lehrerverein
veranſtaltete, vereinigte über 1400 Teilnehmer aus allen Teilen des
Reiches in Magdeburg
ſtern: Einheits ſchule (das oxganiſatoriſche Ziel ArbeitsHure (Kie Metheſch n guter hen nſchule (Inhalt und Aufgabe).

ſ

h n Gehen den den gen on mee vorenund 5 gsſchule hinzuführen, den Menſchen nicht mehr bloßesShiet der Erziehung ſein, ſondern Subjekt der Bildung werden zu

Jaſſen. Die Arbeitsſchule bringt freilich Auflockerung des Unterrichts,
weckt aber zugleich die geſtalteriſchen Kräfte im Kinde

Die Kulturſchule als Aufgabe der deutſchen Pädagogik hatdas Ziel, ſo führte Gaudig aus, ihre Zöglinge in den Progeß V

nationalen Kultur einzugliedern, nicht ſie in das Kulturleben, wie es
ſetzt t einzuführen, ſondern

ſen. Jdegl der Schule ſt, unter Wahrung der Kontinuität der
ultur, Perſönlichkeiten zu ſchaffen, die Einzelperſönlichkeit emporzu

P zum bewußten Angehörigen des deutſchen Volkes und ſo an der
elbſtverjüngung der deutſchen Nation mitzuarbeiten.

on Reformern wie G the (Hamburgy und Gaudie c
rebiſch und praktiſch verfochten. d Ziel iſt, von der Wiſſensſchule

Die Verhandlungen ſtanden unter dem Drei

2 gen 8 Uhr abends iſt dieStüfen tiefer nach dem Kloſett gegang

e an der Kulturentwicklung teilnehmen

tion, deren Präſident er ſeit 1912 war.

Wſchtiges vom Cage.
Der Sieg der Türken hat unter den mohammedaniſchen Unter

tanen Großbritanniens große Begeiſterung erregt, die namentlich die
Gärung in Indien und Meſopotamien zu verſtärken geeignet iſt. Die
Kemaliſten benutzen dieſe Verlegenheit der engliſchen Regierung, um
ihren Anſpruch auf Adrianopel und die kürkiſche Sonveränität über

onſtantinopel ſcharf zu betonen. Dagegen ſcheint Frankreich bereit
u ſein, ſich mit England über die Fragen des nahen Oſtens zu ver
tändigen, wobei immer zu fürchten iſt, daß Deutſchland einen großen

Teil der Zeche zu zahlen hat. e

Die Abſicht der r einen Reichsbetriebsrätekongreß
einzuberufen, iſt in der Generalverſammlung der Berliner Betriebs
räte mi: 166 gegen 125 Stimmen abgelehnt worden. Angenvmmen
wurde der frei-gewerkſchaftliche Ankrag, nach dem eine Vertreter
ſitzung „diskutable Grundſätze für eine ſolchen Kongreß ſchaffen ſolle
Die Kommuiſten wollen nun ſelbſtändig vorgehen, doch dürfte eine
ſolche Sonderaktiovn keinen großen Erfolg haben.

t

Der Hauptmann Römer vom Bayeriſchen Bund „Oberland“

mitglieder aufgefordert hatte, ein Automobil mit Ausländern zu über
fallen und zu berauben Rechts und Linksbolſchewiſten ſind in der
Wahl ihrer Mittel gleich wenig wähleriſch.

In Genf bemüht ſich augenblicklich der franzöſiſche Vertreter
der Welt einzureden, kein Land habe größeres Jntereſſe an der Ab
rüſtung als Frankreich. Leider habe es bloß nicht das Recht zur
Abrüſtung, ſonſt würde es ſchon längſt damit begonnen haben. Nicht
die Rüſtungsbeſchränkung, ſondern die Herſtellung gegenſeitiger Ga
rankieen gegen Uberfälle und Angriffe müſſe den Anfang bilden,
man müſſe alſo mit der moraliſchen Abrüſtung beginnen. Dieſe
ganz unglaublichen Darlegungen des Franzoſen waren die Anwort
auf die vier Abrüſtungsvorſchläge
mindeſtens einmal jährlich Erhebungen bei den Regierungen nach
dem Stand ihrer Militärausgaben und den durchgeſeßten Abſtrichen
zu veranſtalten, ſtatiſtiſches Material zu ſammeln die Waſhingtoner
Militärkonvention auf alle noch nicht beteiligten Regierungen auszu
dehnen und auf einer internationalen Konferenz Einſchränkungen des
privaten Waffenhandels und der Waffenfabrikation zu vereinbaren.
Aus der franzöſiſchen Antwort läßt ſich klar erkennen, daß die Ab
rüſtungsfrage vom Völkerbund ſicher nicht gelöſt werden wird, ſolangefraneſſcher Einfluß dort dominiert.

r

Um Pristreiber und Wucherer einer ſchnellen gerichtlichen Ab
urteilung zuzuführen, hat das thüringiſche Juſtizminiſterium beſondere
Maßnahmen getroffen Die Polizei führt alle Perſonen, die ſich hierin
verdächtig machen, ſofort dem Gericht vor. Jeder n wird ſofort
mündlich in möglichſter Kürze erörtert. Dadurch ſoll auf ſchnelle
Weiſe eine ausreichende Grundlage für einen Strafbefehl gegeben
werden.

r

Laut Mitteilung des Allgemeinen Verbandes deutſcher Bankan
e werden die am 9. September abgebrochenen Tarifverhand
ungen am 15. September wieder aufgenommen.

und Vachbarländer.

Spurlos verſchwunden.

eißenfels, 13. Septt u bends, die E

Provinz

W
S

ſt nicht wie
gekehrt. Alle Nachforſchungen blieben bisher ergebnislosm poen der Frau iſt rätſelhaft, man vermutet, daß ſie ins Waſſer

gegangen iſt. Sie wird n r 1,60 Meter groß,
ünterſetzt, gelbe Bluſe mit blauen Streifen, weißleinenes Hemd, feld
r an chwarze Strümpfe, Trauring mit Gravierung:
I. W.

Der ehemalige anhaltiſche Finanzpräſident

Deſſau, 13 e Jn Wackersberg in Bahern, wo er zur Erm weilte, iſt der frühere anhaltiſche Sitanzpräſident Paul Lange

im Alter von 63 Jahren plötzlich einem Herzſchlag erlegen. Seit 1887
war er im anhaltiſchen Staatsdienſt tätig, ſeit 1889 in der Finanzdirek

1919 trat er in den Ruheſtand.

wurde zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt, weil er einige Bundes

des engliſchen Delegierten

Jm Streit erſchoſſen.
Leipzig, 13. Sept. In der Nacht vom Sonntag zum Montagt nach 1 uht, war der Ardein Albin Jahn, Lühow ſtraße 36 wohn

haft nach Hauſe gekommen. Als er die Haustür öffnen wollte, fander ſte von innen verriegelt. Auf ſein Klopfen und Rütteln meldete ſich
aus einem oberen Stockwerk der Beſitzer des Grundſtücks Heinrich
Kühne, und rief ihm zu, daß geöffnet würde. Unmittelbar darauf
würde die Haustür von der Wirtſchafterin des Kühne geöffnet und
Jahn eingelaſſen. dere der Wirtſchafterin war Kühne mit einem
ab Wanne Stuhlbein ſelbſt erſchienen Es entſpann ſich zwiſchen
beiden Männern ein Streit in dem Hausflur Die Wirtſchafterin be

S ſich deshalb ſchleunigſt wieder in die oben gelegene Wohnung, wäh

darunter aber jetzt hauptſächlich große s
en o neahlungen Kaum in Betracht Hierfür ſind vielmehr

ſchaft dr induſtriellen Firmen

nachgeſucht ſein.

ad Jahn ber hinteren Haustür zuſchritk. Der Haustvirt folgte ih
und verſetzte ihm im Verlaufe des Streites einen heftigen
die vordere S ädeldecke. Darauf zog Jahn eine mitgeführte Bulldog
Piſtole und ſchoß zweimal aus unmittelbarer Nähe auf Kühne. Ge
troffen brach Kühne zuſammen und verſchied nach wenigen Augenblicken

e Großfeuer.angermün de 13. Sept. Ein Großfeuer entſtand am Sonnabend mittag in dem Hermesſwerk. Die ſtädtiſche e erge und die

auswärtigen Wehren waren bald am Brandplatze erſchienen und
konnten nach langer angeſtrengter Tätigkeit das Feuer auf ſeinen Herd
beſchränken. Das Wert iſt vollſtändig bis auf die Umfaſſungsmauern
eingeäſchert. Der Schaden iſt größtenteils durch Verſicherung gedeckt

Gasvergiftungen in einer Anilinſabrik.

Wolfen, (Kreis Bitterfeld), 13. Sept. Jn der Farbenfabrik der
A.-G. für Anilinfabrikation in Wolfen ereignete ſich am geſtrigen Tage
ein ſchwerer Unglücksfall. Durch die verhängnisvolle Verkettung un
glücklicher Umſtände und durch ein bedauerliches Verſehen traten
Schwefelwaſſerſtoffgaſe in ein leeres Montejus, in dem zwei Arbeiter
ſchon ſtundenlang zuvor gearbeitet hatten und das ſie gerade im Begriff
waren, zu verlaſſen. Bevor noch der zweite dem Gefäße entſtiegen war,
wurde er von den eindringenden Gaſen betänbt und ſank in dasſelbe
zurück. Auf die Hilferufe des erſten hin ſprang ein älterer Arbeits-
kollege hinzu und wagte mutig ſein Leben, um den Kollegen zu retten,
leider ohne die nötigen Vorſi tsmaßregeln anzuwenden, ſo daß auch er
den Gaſen zum Opfer fiel. Wiederbelebungsverſuche, die von dem als
bald auf der Unglücksſtelle eintreffenden Rettungsmannſchaften und
Arzten unternommen wurden, blieben leider erfolglos

Merſeburg und Amgegend.

13. September.

Große Notgeldſcheine für Merſeburg.
Man ſchreibt uns:
Die ungeheure neue Geldentwertung hat naturgemäß den Bedarf

an Zahlungsmitteln, Geldſcheinen, außerordentlich vergrößert. Trotz
dem ſehr viel Papiergeld ſchon in Umlauf geſetzt iſt, reicht es nicht aus.
Wenn auch anzunehmen iſt, daß ein erheblicher Teil dieſer Scheine von
Geldhamſtertt zurückgehalten wird, und wenn auch weiter die Knappheit
in er Grade auf den Druckerſtreik zurückzuführen iſt, ſo unterliegt
es doch keinem Zweifel, daß der tiefe Fall der Mark und damit ein
tretende Steigerung aller Löhne, Gehälter und Preiſe die Haupturſache
für den großen Bedarf an Zahlungsmitteln iſt.

Durch die Zeitungen iſt ſchon bekannt geworden, daß in manchen
Orten an den Lohnzahlungstagen die Reichsbank und die übrigenBanken die Anforderungen der Firma, die ihre Gehälter und Sohne

auszahlen wollten, nicht genügen onnten. Was das bedeutet, wenn der
Arbeiter am Lohnzahlungstage ſeinen verdienten Lohn nicht ausgezahlt
erhalten kann und alſo nicht in der Lage iſt, ſich das zum Leben not
wendige zu beſchaffen, braucht nicht erſt auseinandergeſetzt zu werden
Heute ſind die wenigſten Geſchäftsleute in der Lage, noch Geld aufzu
weichern und wenn die Zahlungsmittel nicht da ſind, und die Löhne
auszuzahlen, beſteht die Gefahr von Unruhen.

Die Reichsdruckerei druckt jetzt täglich 2 Milliarden an Scheinen,
Scheine. Große Scheine kommen

beſonders 100, 500 und 1000 Martkſcheine erforderlich S
Der Merſeburger Jnduſtriebezirk war bisher noch in der Lage, den
Bedarf an Zahlungsmitteln zu decken, doch haben auch hier ſchon Teil
zahlungen ſtattgefunden.

Um der Gefahr, die infolge der in den nächſten Wochen ſteigenden
Löhne noch größer werden kann, erfolgreich begegnen zu können, beab
ſichtigt, wie wir hören, die Stadt Merſeburg in Verbindung und unter
Garantie der Merſeburger Jnduſtriellen neues Notgeld in größerenScheinen etwa 100, 500 und 1000 auszugeben Dieſes Geld
würde alſo eine doppelte Sicherheit haben, einmal würde die Stadt
dafür haften, zum anderen Male aber wäre es geſichert durch die Bürg

Näheres kann hierüber zurzeit noch
doch wird die Offentlichkeit darüber rechtzeitig unter

richtet werden. Die geſetzlich erforderliche Genehmigung ſoll bereits

S r h zAuf Koltenhauſen.
Original-Roman von E. Krickeberg.

16. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Ich komme ein andermal wieder,“ verſicherte ſie Annele, als ſie ihr dasTrinkgelb gab, und dann ſchritt ſie langſam in zwieſpältigem Empfinden den

Weg herab Ihre Märchenſtimmung war für diesmal verſtogen, aber ſie war
r ſehr bald nach der alten Burg zurückzukehren jenem Mann zum

rotz. Wenn jeder Fremde Zutritt zu ihr hatte, ſo durfte ſie als Mitglied
„des Haushaltes“ der Gräfin Koltenhauſen um ſo eher Gaſtrecht auf ihr be

anſpruchen. eDa der ganze Tag ihr gehörte, beſchloß ſie nach dem Dorf zu gehen, um
ihre Poſtſachen abzuholen. Und weil ſie einen näheren Fußweg nicht kannte,
ſchlug ſie die ziemlich ſteil bergab führende Fahrſtraße ein. Als ſie ſich an
einer Biegung nach der Burg zurückwandte, wunderte ſie ſich, wie hoch ſie be
reits über ihr lag, noch vielmehr aber über ein augenblendendes Blitzen, das
von ihr ausging und nur darin ſeine Urſache haben konnte, daß ihre Strahlen

ch in Fenſterſcheiben brachen. Danach mußte ein Teil der Burg doch noch
eſſer erhalten ſein, als der, den ſie geſehen hatte.

Am Fuße des Berges gelangte ſie in eine Kolonie, die aus verſtreut in
mitten freundlicher Gärten liegenden Häuſern beſtand, Fachwerkbauten, die mit
ihren weißgetünchten, von ſchwarzen Balkenlagen durchbrochenen Wänden an
mutig und ſauber aus ihrer Umgebung hlickten. Nur ein Häuschen war
durchweg maſſiv, mit leuchtend rotem Ziegeldach und einem kleinen, von wildem
Wein umrankten verandaartigen Vorbau geſchmückt. Ordentlich vornehm und
wohlbehäbig ſtach dieſes Anweſen von den beſcheidenen Koloniſtenhäuſern ab.
Ein kleiner, alter Mann mit einem verunzelten, braunen Geſicht arbeitete im
Garten und auf den Verandaſtufen ſaß nähend eine Frauensperſon. Als ſie
Eliſabeth bemerkte, ſprang ſie auf und trat dem Alten etwas zurufend an den
Zaun, der höher war als ſie ſelber: Martel, die Zwergin, die von Emmy
„Popel“ genannt wurde.

„Ah, das Fräulein Schmitterl! Freut mich! freut mich!“ Es klang
ordentlich gönnerhaft. Sie knixte lebhaft, was bei ihrer arotesken Figur an
ſich komiſch wirkte, machte aber keine ihrer Faxen und erſchien als durchaus
normales Menſchenkind.

„Wie geht es unſerer armen Komteſſe
Eliſabeth blieb notgedrungen ſtehen, ſo unangenehm ihr die Begegnung

war. „Guten Tag! Fräulein Bunge. Komteß Gundula geht es gut. Aber
warum nennen Sie ſie arm

„DOh, Fräulein Schmitter, das können ſie nicht im Ernſt fragen Mit
einem ſo harten Geſchick vor ſich iſt man doch wahrlich nicht glücklich zu nennen.“

Die Augen des ruhig weiterarbeitenden alten Mannes warfen unter den
buſchigen eisgrauen Brauen hervor einen ausholenden Blick auf Eltſabeth,
der ſie zur Vorſicht mahnte.

„Welches Schickſal denn
Das wiſſen Sie ſo gut wie ich, deshalb ſind ſie doch eben hier, um gegen

den böſen Feind ankämpfen zu helfen. Jch gebe mir ja auch mit meinen
ſchwachen Kräften alle Mühe dazu und ich denke, wenn wir zuſammenhalten,
können wir viel Gutes für unſer Komteſſel erwirken.“ e

„Sie reden alle, als ob das Schickſal der Komteſſe ſchon beſiegelt wäre.
Einſtweilen iſt nach meinem Dafürhalten kein Grund dazu vorhanden.

In die ſchwarzen Augen Martels kam ein Glitzern verſteckten Hohns,
nichtsdeſtoweniger rief ſie begeiſtert „Wenn das wahr wäre, keine könnte
glücklicher ſein, als ich! Komteß Gundula iſt der Sonnenſchein meines arm
ſeligen Lebens! Laſſen Sie uns feſt zufammenhalten, Fräulein Schmitter,
um dem böſen Feind ſein Opfer zu entreißen.“

Sie ſtreckte mit einem Aufwand von Gefühl Eliſabeth ihre Hand durch
die Zaunſtaketen entgegen und ihr Geſicht war nun zu einer ihrer rätſelhaften
Grimaſſen verzerrt.
dabei lächelte er vor ſich hin.

Eliſabeth berührte flüchtig die Hand und verabſchiedete ſich kurz. Als ſie
an der Ecke des Gartenzauns in den dort abzweigenden, durch eine Tafel
gekennzeichneten Weg nach dem Dorf einbog, rief ihr Martel nach „Sie gehen
falſch! Geradeaus geht der Weg nach Koltenhauſen“.

„Jch will über das Dorf gehen.
„Aber das iſt ein Umweg von mindeſtens zwei Stunden.

nicht vor Anbruch der Dunkelheit im Schloß ſein.“
„Das macht mir nichts, ich bin heute frei. Nun eilte ſte, um aus dem

Bereich dieſer wachſamen, lauernden Augen der falſchen Perſon zukommen. Nie hatte ihr ein Menſch vom erſten Erblicken an einen ſo abſtoßenden

Sregn von Unwahrhaftigkeit und verſteckter Gierigkeit gemacht, wie dieſe
wergin.

Als ſie nach einiger Zeit einen Landpoſtboten traf, fragte ſie ihn, auf
Martels Haus deutend, wer da wohne.

„Nu, der Ratzeljoſeph mit ſeiner Tochter“.
„Warum heißt er Ratzeljoſeph
„Nu, er ſchafft doch die Ratzen und Mäuſe und anderes Ungeziefer und

Raubzeug von den Feldern und aus den Häuſern weg. Die Leute ſagen
zwar, er ſchafft ſie von der einen Stelle weg und auf die andere hin, um
recht viel zu verdienen. Aber das hat der und ſeine Tochter nicht nötig,
denen wächſt es von ſelber zu.“

„Wie meinen ſie das
„Nu, von ſeinem biſſel Ratzeljagd könnten ſie nicht ſo ein nettes Häuſel

kauſeit und ſo gut leben die Martel tut doch ſo gut wie garnichts höchſtens
daß ſie amol den Jungfern im Schloſſe die Häubel aufſteckt. Wie ſie vor ner
Jahre acht oder zehn hierherzogen, war's gar ſehr eine armſelige Geſellſchaft
Die Leute ſagen ja, daß die Martel im Schloſſe aus und eingeht, da wird
ja wohl manches abfallen Und die verſtehen auch manche Künſte
über die man nie gern ſpricht

Sie können

e a e
Bunge Martel hatte recht gehabt, die Dunkelheit war bereits hereingebrochen,als Elſſabeth wieder am Schloß anlangte. Sie war, um den Weg nicht zu

verfehlen, anſtatt durch den Park, die Fahrſtraße entlanggegangen und Wer
mals von herrſchaftlichen Wagen überholt worden, die nach Koltenhauſen
ſuhren. Jhre Erlaucht hatte Empfangstag. Die ganze Vorderſeite des
Schloſſes ſchwamm in einem Meer von Licht und auf der Rampe ſtanden die
Diener in Gala zum Empfang der Gäſte bereit.

Um ſo öder und trauriger wirkte der ganz im Dunkel liegende Flügel
des Heinrichsbaues. Der Hof und die Treppen des Untergeſchoſſes waren
notdürftiDanelhen emporſteigen. Jn der Galerie mit ihren vielen Fenſtern herrſchte

von dem im Aufgehen begriffenen Mond ein ſchwaches Dämmerlicht
Sie durchſchritt raſch den unheimlich leeren und hallenden Raum und

nach der Wohnung der Komteſſe hinüber zu tun. Dabei ſtieß ihr Fuß an
einen Schemel, den ſie vorher dort nicht bemerkt hatte.

Als ſie ihr Zimmer betrat, war ſie angenehm erſtaunt, denn die ihr von
Frau Hiltesheimer geſpendete hell leuchtende Spirituslampe brannte bereits
und verbreitete Behagen und Wohnlichkeit in dem Raum. Sie wollte es ſich
nun ſchleunigſt bequem machen, um ſich in ihrer Einſamkeit in Großmamas
lieben, langen, von der Poſt abgeholten Brief zu vertiefen, doch da lag auf
dem Tiſch ein eilfertig geſchriebener Zettel mit der Weiſung, ſofort zur

Komteſſe zu kommen, die plötzlich erkrankt ſei.

er alte Mann bückte ſich, um Unkraitt auszureißen,

erleuchtet, aber nach dem dritten Stock mußte Eliſabeth in völliger

verhielt ſich nur eine Sekunde, um an ein Fenſter zu treten und einen Blick

in deren Kopf ſich irgendeine

Eliſabeth ließ ſich kaum Zeit, abzulegen, und mit dem Gefühl einer vor
würfsvollen Unruhe haſtete ſie die Wendeltreppe hinab. Sie hätte trotz er
haltenen Urlaubs doch wohl nicht den gan en halben Tag fernbleiben dürfen

Der alte Andreas einpfing ſie mit verſtörtem Geſicht und führte ſie zum
Schlafzimmer der Komteß, das ſie bisher noch nicht betreten ha te.

Die Kranke lag in Spitzen und ſeidenen Decken ganz vergraben in ihren
zudem durch einen Vorhang halb verhüllten Bett. Ein ſcharfer Geruch von
Baldrian und belebenden Eſſenzen drang Eliſabeth faſt atemberaubend ent
gegen und eine heiße, ſtickige Luft herrſchte in dem Raum, die der Kranken
unmöglich dienlich ſein konnte.

Emmy war dabei, Kompreſſen zurechtzumachen und Frau Hiltesheimer
ſaß am Bett und hielt die Hände der wimmernden Komteſſe in den ihren
während ſie beruhigend auf ſie einſprach.

Der alte, böſe Herzkrampf ſei vorhin ganz plötzlich zum Ausbruch ge
kommen, nachdem Komteſſe den Tag über wohl und heiter geweſen ſei und
nun hätte ſie ſtürmiſch nach Fräulein Schmitter verlangt, berichtete Emmhy
flüſternd.

„Aber warum öffnen Sie denn um Gotteswillen nicht die Fenſter fragte
Eliſabeth. „Hier iſt es zum Erſticken, und draußen herrſcht die herrlichſte bal
iamiſche Frühlingsluft.“

„Nicht die Fenſter aufmachen!“ ſchrie die Kranke in höchſter Erregung.
„Sie haben hier gar nichts zu beſtimmen.

Eliſabeth trat ſachte ans Bett und ſagte vorſichtig Ich will mir kein
Recht anmaßen, gnäd ge Komteſſe, aber es iſt meine Überzeugung, daß es
Jhnen gut tun würde, etwas friſche Luft zu atmen. Ich bedaure in tiefſter
Seele, daß Komteſſe ſo leiden müſſen und ich möchte zur Linderng Jhrer
Schmerzen gern alles tun, was in meinen Kräften ſteht.

„Oh, Sie haben ſich den ganzen Nachmittag nicht um mich geküntmert
„Weil Komteſſe es nicht wünſchten
Die richtete ſich plötzlich auf und ſaß nun in ihrem weißen Nacht gewand

von ihren goldigen Haaren umfloſſen mit ihrem feinen arten, leidgezeichneten
Geſicht, aus dem die großen, tiefdunklen Augen ſo kindlich verängſtigt blickten,
wie ein rührendes Madonnenbild vor Eliſabeth, ſtarrte ihr mit einem um
Erlöſung flehenden Blick entgegen und fragte dringend haſtig

„Sie ſind ſoeben erſt z rückgekehrt
„Vor wenigen Minuten Komteß!“
„Und ſie waren den ganzen Nachmittag abweſend und ganz gewiß in

zwiſchen nicht in der Gakerie?
„Ganz gewiß nicht, Komteß,“ verſicherte Eliſabeth verwundert.
Und Sie haben auch keinen Menſchen dort geſehen Können Sie

mir das zuſchwören eUm ſolcher Lappalie willen n dachte Eliſabeth aber um die Kranke,
Wahnidee feſtgeſetzt haben mußte, zu beruhigen

tat ſie es.
„Niemand habe ich geſehen, Komteſſe, im ganzen oberen Stock

ſich keine Meuſchenſeele, außer mir.“
S „Ja! ja! keine enſchenſeele ich wußte es ja.“ Sie ſan

wieder in die Kiſſen zurück und lag nun eine Weile teilnahmslos ſtill
Eliſabeth winkte Emmy und ging mit ihr hinaus.
„Was iſt denn eigentlich paſſiert, während ich fort war
Ach, Komteſſe muß in der Dämmerung etwas geſehen haben, was ſit

fürchterlich erſchreckt hat. Denn wir hörten einen ſtillen Schrei aus ihren
Zimmer, und als wir hineinſtürzten lag ſie in Krämpfen auf dem Teppich.“
Und Einmy fügte ſcheu hinzu „Vielleicht geht die weiße Frau wieder um.

(Fortſehung folgt.

befindet
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Haftung vei vorübergehendem Verreiſen eines Hotelgaſtes. Ein
Gaſt in einem Hotel verreiſte von dort auf einige Tage, meldete das
unter en ſeiner Sachen in dem innegehabten Zimmer. Das
Hausmädchen führte einen neuen Gaſt herein, der dann die Sachen
ſtahl. Der Gaſtwirt wurde zum Erſatz des Schadens verurteilt, da das
Mädchen als ſeine Erfüllungsgehilfin die ihm obliegende Fürſorge verletzt habe. Wenn der Gaſt e einige Tage verreiſe, ſo beſtehe für ſeine
Sachen nicht ein bloßer Verwahrungsantrag, ſondern es bleiben die
ſtärkeren Haftungsbeſtimmungen des Gaſtaufnahmevertrags (B.G. B.
701) beſtehen.

Ungenügende Nachfriſt gilt nicht als gar keine Nachfriſt. Wenn
jemand ſeinem Vertragsgegner, der in Verzug geraten iſt, eine Nach
friſt ſetzt, welche nicht ausreichend bemeſſen iſt, ſo folgt daraus nicht,
daß überhaupt keine Nachfriſt geſetzt iſt. Vielmehr iſt anzunehmen, daß
die Leiſtung, wenn ſie dann noch innerhalb einer angemeſſenen Nach
friſt erfolgt, als noch rechtzeitig erfolgt zu gelten hat. Kammergerichts
entſcheidung 28 V 7681, 21.

Wann gehören Gegenſtände, welche nur in beſtimmter Jahres
zeit verlangt werden, zum täglichen Bedarf? Das Reichsgericht hat
Weihnachtskerzen zu dieſen Gegenſtänden des täglichen Bedarfs erklärt,
da ſie (V, 3. Dezember 1921) zur Weihnachtszeit allgemein gekauft, aber
auch in anderen Jahreszeiten verlangt würden und als Leuchtmittel
jederzeit verwendbar ſeien, auch vielfach benutzt würden.

Für Waren mit Preisaufdruck iſt Durchſchnittspreis unzuläſſig
Trägt eine Ware den EinzelhandelsPreisaufdruck, ſo iſt der Detailliſt
an dieſen Preis auch jetzt noch gehalten; er darf für dieſe Waren keinen
Durchſchnitkspreis an rechnen.

Haftung der Fremdenpenſion. In einer Reichsgerichtsentſchei
düng heißt es: Wenn eine Fremdenpenſion nicht nur Dauergäſte auf
nimmt, ſondern aüch ſolche für kürzere Zeit, ſo iſt ſie bezüglich der
Haftung für deren Sachen als Gäſtwirt zit behandeln. Denn der Ge
ſetzgeber habe bei Erlaß der ſcharfen Häftung den Schutz der Gäſte
bezweckt, der aus dem häufigen Wechſel der Gäſte nötig wird.

Die Verhältniſſe unſerer Poſt beleuchtet eine Mitteilung des
Landtagsabgeordneten Liebald an die Regierung: er ſtellte feſt, daß in
einem thüringiſchen Flecken 1914 16 Poſtbeamte tätig geweſen ſeien,
1922 dagegen 28, während damals täglich drei bis viermal Brief
beſtellung, zweimal Paketbeſtellung und Landbriefbeſtellung ſtattfand
ünd jetzt die Briefbeſtellung nur zweimal, die übrige Beſtellung nur
einmal ſtattfindet. Liebald ſchätzt die Mehrausgabe dieſer einen Poſt
anſtalt auf 450 000-500 000

Die PatentſchriftenAuslegungen der Handelskammer. Die
PatentſchriftenAuslegeſtelle der Handelskammer mit dem öffentlichen
Leſezimmer verbunden befindet ſich in Halle Franckeſtr. 5, Erdgeſchoß
und iſt im Sommer werktäglich von 8--3 Uhr geöffnet. Sonnäbends
nur von 8. bis 1 Uhr. Die Auslegeſtelle enthält ſämtliche deutſchen
Patentſchriften, insgeſammt etwa 350 000 Stück. Ferner ſtehen ver
ſchiedene Nachſchlagewerke und Zeiſchriften aus dem Gebiet des Patent
Gebrauchsmuſter und Warenzeichenweſens zur Verfügung. Die Be
nutzung iſt koſtenlos. Die Patentſchriften können gusnahmsweiſe an
e Firmen und Perſonen auf drei Tage ausgeliehen

erden.
melden wollen, wird empfohlen, vor der Anmeldung Einſicht in das
vorhandene Material zu nehmen.

Zahlkarten für Vorguszahlungen auf Umſatzſteuer im Poſtſcheck
verkehr ſind eingeführt worden; ſie werden zunächſt von den Finänz-
ämtern der Zahlungsaufforderung beigefügt. Im übrigen ſind ſie auch
am Schalter jeder Poſtanſtalt erhältlich.

Warnung vor Handelsſpivnage! Zurzeit werden wieder Ver
ſuche in dieſer Richtung vom Weſten Her gemacht, beſonders auf
chemiſche m Gebiet. Größte Vorſicht iſt daher geboten.

Der Begriff der guten Sitten iſt auch nach der Revolution der
ſelbe geblieben. Nach der Rechtſprechung des Reichsgerichts verſtößt
man im wirtſchaftlichen Kampfe dann gegen die guten Sitten, wenn
man Mittel anwendet, die den Gegner wirtſchaftlich verhichten oder
ihm Nachteile zufügen, die zu dem erſtrebten Vorteile in keinen Ver
hältnis ſtehen.
gerichtsentſcheidung vom 6. April 1922 zugrunde liegt, war behauptet
worden, es ſeien nach der Revolution Kampfmittel erlaubt und nicht
mehr ſittenwidrig, welche vor der Revolutjon als ſtttenwidrig angeſehen
worden ſind, z. B. der Zwang, ſich einer Gewerkſchaft anzuſchließen.
Das Reichsgericht hat dieſe Behauptung aber nicht gelten laſſen. Es
hält an den früher verlaukbarten Anſichten feſt; insbeſondere erkennt es
nicht an, daß der Begriff der guten Sitten auf irgendeinem Gebiete,
z. B. auf dem des Lohnkampfes, ein anderer geworden ſei.

Fortfall des Sichtvermerks. Seit dem T. Juli iſt für Perſonen,die im Jnland ihren Wohnſitz oder dauernden Aufenthalt haben, der
Sichtvermerk für die Ausreiſe fortgefallen. Sie können die Reichs
grenze an jeder amtlichen Ubergangsſtelle überſchreiten, wenn in ihrem
Paß der Unbedenklichkeitsvermerk des Finanzamtes enthalten iſt. Un
berührt hiervon bleibt die Not wendigkeit der Beſchaffung des Sichtver
merks des fremden Staates beſtehen. Auch die Einreiſe nach Deutſch
kand iſt erleichtert bei Erteilung des Sichtkvermerks zur Einreiſe findet
eine Prüfung der Notwendigkeit der Reiſe nicht mehr ſtatt. (Man ver
ſucht, ähnliche Vergünſtigung auch für die Einreiſe Deutſcher in andere
Staaten zu erreichen.

„Mitteldeutſch“ in der Firma. Wir machten bereits auf eine
Kammergerichtsentſcheidung vom 17. März 1911 aufmerkſam, wonach
der Ausdruck „mitteldeutſch“ in einer Firma nur dann erlaubt iſt, wenn
eine merkbare Beeinfluſſung des mitteldeutſchen Gebiets durch das be
treffende Unternehmen vorliegt, auch das Kapital groß genug iſt, um
dieſe Beeinfluſſung zu ermöglichen Das Kammergericht hat in einer
erneuten Entſcheidung vom 20. Juli 1922 (1a 527, 22; 18) dieſe
Grundſätze feſtgehalten; es verweiſt dabei noch auf andere, in ähnlicher
Weiſe ergangene Entſcheidungen. Näheres auf Wunſch.

e eZeitungsnöte in alter Zeit.
Von Dr. Johannes Kleinpaul.

Die deutſchen Zeitungen machen in dieſen Jahren Zeiten ſchwerer
Not und Bedrängnis durch. Die täglichen Meldungen vom Abſterben
vieler Zeitungen ſagen genug. Da mag es einen kleinen Troſt bieten,
einmal auf die Anfünge des Zeitungsweſens zurückzublicken und feſtzu
ſtellen, daß es auch damals an Nöten und Schwierigkeiten der Zei
tüngsherſteller nicht gefehlt hat, wenn ſie auch mit den heutigen kaum
zu vergleichen waren.

Die Anfänge des modernen Zeitungsweſens liegen weit vor der
Erfindung der Buchdruckerkunſt. Bis dahin, aber auch noch lange nach
her, würden geſchriebene „Briefzeitungen“ verſandt, anfängs nur ge
legentlich, wenn eben Anlaß zu irgendeiner Mitteilung vorlag, bald
aber auch ſchon vegelmäßig, ſo oft eine Poſt abging.
Die e un der „Zeitungsſchreiber“ zu ihren Abnehmern

waren damals durchaus perſönlicher Art. Die Bezahlung erfolgte in
dem älteſten bekannten Falle im Stüchlohn: im Sommer 1588 lieferte
Jeremias Craſſer in Augsburg dem Grafen Philipp Eduard Fugger
6412 Bogen mit Neuigkeiten aus aller Herren Länder und erhielt daſür
vier Gulden ſechs Kreuzer, „von anderen aber mehr“, wie er in einem
Begleitſchreiben ſelbſt ſagt. Auch als im Jahre 1619 Kaiſer Ferdi
nand II. dem Buchhändler Johann Theobald Schönwetter in Frank
furt a. M. ein Zeitungsprivileg erteilte, erbot ſich dieſer, ſeine „Wöchent
liche Aviſe und neue Zeikungen“ das „Buch“ für 40 Kreuzer zu
ſtefern. Schon Eraſſers Nachfolger Jeremias Schiffle lieferte aber dem
Grafen Fugger ſeine Zeitungen guf Grund eines Werkvertrages und
erhielt feinen Lohn „quatemberlich“ (vierteljährlich) ausbezahlt. Seit
Beginn des 17. Jahrhunderts führte ſich aber ſtatt deſſen das „Jahres
abonnement“ für „Geſchriebene Zeitungen“ ein, und dabei blieb es,
ſolange ſolche verbreitet wurden; beiſpielsweiſe bezog noch in der erſten
Hälfte des 18. Jahrhunderts der Fürſt Georg Albrecht von Oſtfries
land ſolche aus Berlin und zahlte dafür anfangs jährlich 50, zuletzt
100 Daler, während gedruckte Zeitungen wohl immer viertelfährlich
„äbonniert“ würden; eigentlich waren ſie „pränumerando“ oder „ante
eißando“ zu bezahlen, meiſt wurde aber ein „poſtnumerando“ daraus.
Nicht immer aber wurde oder wenigſtens nicht hur in barem
Gelde gezahlt. Wie v. Witzleben in der Vorrede zu ſeiner Geſchichte
der „Leipziger e angibt, wurden Zeitungsleute, „damit ſie bei
gutem willen erhalten werden, mit etlichen geſchaw Pfennigen (Schau
müngzen), Büchern und anderen dergleichen ſachen verehret“. Letztere
waren ein ſehr weiter Begriff. Kaſpar v. Stieler berichtet in ſeiner
im Jahre 1695 erſchienenen Schrift Zeitungs-Luſt und Nutz“, in der
er ſchildert, wie die Poſthäuſer zur „Aviſenzeitk“ (bei Ankunft der Poſten)
von den „Ausforſchern“ belagert würden: ſo kräget auch ſolch eine ge
heime Communication dem Zeitunger oft einen guten Wiltpretbraten
in die Küche“. Eine Beſtätigung hierfür findet ſich in einem Mahn
briefe des Breslauer Zeitungsverlegers Joniſch an den Grafen
E. w. Gellhorn in Peterswaldau, der ihm lange das Abonnementsgeld
für ſeine „Kriegs- und Welthändel“ ſchuldig blieb, wo es zum Schlüſſe
heißt „Die Vogel werden wohl auch baldt geflogen kommen, die voriges
Jahr um dieſe Zeit wegen der Heyrathsgedanken des Grafen vergeſſen
worden.“ Tatſächlich nahm Joniſch, wie wir anderweit wiſſen, an

Firmen und Perſonen, die ein Patent oder Warenzeichen an

In dem Lohnkampf, der der oben mitgeteilten Reichs

Zu der Weltſtadt legte bei der Nachwelt lebendig zu erhalten.

Neue Vorſchriften für r über Kinderbeihilfen
an Beamte hat der Finanzminiſter neue Beſtimmungen getroffen Für
Kinder, die eine öffentliche Lehranſtalt beſuchen, genügt im allgemeinen
die Verſicherung, daß das Kind eine beſtimmte Klaſſe der und der An
ſtalt beſucht. Beim Beſuche einer anderen Lehranſtalt, z. B. einer Fachſchule oder einer Hochſchule, iſt die Angabe ierdethes, welchen a

as Kind zu ergreifen beabſichtige und ſeit wann es die Lehranſtalt
beſuche. Bei der Ausbildung oder praktiſchen Beſchäftigung für einen
künftigen Lebensberuf muß der Beruf angegeben werden und wietveit
das Kind bereits ausgebildet iſt. Sonſt iſt in der Regel die Vorlegung
des Lehrvertrages zu fordern, auch für Töchter. Die Beihilfe wird
nicht gewährt für Kinder im Alter von 14 bis 21 Jghren, die im elter
lichen Hauſe, in der elterlichen Wohnung, in der Wirtſchaft von Ver
wandten uſw. tätig ſind, die zur Vervollkommnung, alſo nicht zu Be
rufszwecken, die Hauswirtſchaft erlernen J

Von einem argen Mißgeſchick betroffen wurde am Dienstag
nachmittag ein Fuhrwerk des Landwirtes Thomas aus dem venach
barten Dorfe Blöſien. An dem mit Getreideſäcken ſchwer beladenen
Wagen war das linke Hinterrad gebrochen, ſo daß er längere Zeit an
der Unglücksſtelle, in der Teichſtraße in der Nähe der Weberſchen
Gärtnerei liegen bleiben mußte. Das Getreide wurde auf ein hieſiges
Geſchirr umgeladen.

Für die Bekämpfung der Biſamratte, die man bekanntlich auch
in der Saale feſtgeſtellt hat, ſoll für die Provinz Sachſen ein einheit
licher Plan zur Vertilgung durchgeführt werden, um Land-, Fiſcherei
und Waſſerbauten von dieſen gefährlichen Schädlingen zu befreien Der
Verſuchsſtation für Pflanzenſchutz der Landwirtſchaftskammer in Halle
iſt vom Oberpräſidenten die Leitung übertragen und die Aufſtellung
eines Bekämpfungsplanes im Benehinen mit der biologiſchen Reichs
anſtalt aufgegeben worden. Bei der Bekämpfung des Schädlings ſoll
ſich die Leikung in weitem Maße der Mitwirkung der Jagdberechtigten
der Provinz verſichern. Das Gelingen des Ausrottungsplanes ſoll
durch entſprechende Schußprämien gefördert werden. Die Biſamratten
ſind gemeingefährliche Tiere, die von jedermann vertilgt oder getötet
werden ſollten.

Halbmonats Abonnement

Für die zweite Hälfte September (16.-30.) kann der Merſeburger
Korreſpondent (Nebenausgabe Schaſſtädter Zeitung) durch
unſere Träger zum Preiſe von 33,00 Mark (wozu noch der halbe Träger

lohn kommt) im Halbmonats- Abonnement bezogen werden.
Merſeburger Korreſpondent Saſſe ten

Vermiſchte Nachrichten.

Wer hat Newyork gegründet? Der König von Belgien hat,
wie gemeldet wurde, die Einladung erhalten, an der anläßlichſt des
300jöhrigen Jubiläums der Gründung Newyorks ſtattfindenden Feier
teilzunehmen. Wird doch die Entſtehung der amerikaniſchen Metro
pole gemeinhin einem Koloniſten belgiſcher Nationalität zugeſchrieben,
der aus Hennegau nach Amerika eingewandert ſein ſoll. Er hieß,

wie ein belgiſches Blatt in Exinnerung ruft, Jeſſe de Foreſt, war
aus Avesnes gebürtig und landete im Jahre 1624 mit dreihundert
Bauern und Handwerkern, reichlichen Arbeitsmaterial und Vieh an
der Mündung des Hudſon. Die Koloniſten gründeten hier eine aus
Hütten beſtehende Niederlaſſung, die ſie in Erinnerung an ihre Vater
ſtadt Neu Avesnes nannten. Später, als durch die holländiſch- weſt
indiſche Kolonie ein ſtarker Zuſtrom von Holländern erfolgte, er
weiterte ſich die Anſiedlung zu einer Stadt, wobei der Name Neu
Avesnes in Neu- Amſterdam umgewandelt wurde. Jhr endgültiges
Gepräge und den heutigen Namen erhielt die Stadt aber erſt durch
die Engländer. Jm Jahre 1824 ſoll nun auf einem der Haupt

Andenken an den beſcheidenen belgiſchen Koloniſten, der den Grund

Wie man Zimmer bekommt. Zu einem probaten Mittel,
Zimmer zu bekommen. griffen die Marburger Studenten. Die Ein
wohner der Stadt überließen neuerdings Zimmer lieber Ausländern
als den deutſchen Studenten, und ſo ſtand denn kürzlich eine Anzahl
Studenten vor der Frage, wie ſie zu einer Unterkunft kommen könnten,
da ſie überall, wo ſie wegen Uberlaſſung eines Zimmers vorſprachen,
abgewieſen wurden. Einer der Muſenſöhne kain nun auf den Ge
danken, zu inſerieren, daß mehrere Ausländer möblierke Zimmer
zu mieten ſuchten. Alsbald liefen Offerten zu Dützenden ein, und
nun wußte man, wo Logis zur Verfügung waren. Man brachte die
Offerten zum Wohnungsamt, das ſogleich die Beſchlagnahme der
Zimmer für die Studenten verfügte. Da mag es bei den Vermietern
enttänſchte Geſichter gegeben haben.

Für 100 Millionen Mark gefälſchte Schecks.
Die vor einigen Tagen erfolgte Berhaftung des Scheckfälſchers Blin

vaum altags Gilgengold hat mehr als überraſchende Tatſachen zutage
gefördert.

Stelle baren Geldes auch alle Arten Getreide, Geflügel, Fiſche, Butter
wie er es zuweilen nennt: „Küchelſpeyſe“ in Kauf, wobei bei
ſpielsweiſe anderthalb Schock Karpfen 4 Reichstalern gleich gerechnet

wurden.
Der Graf v. Gellhorn nahm ihm dieſen deſpektierlichen Wiſcher ge

waltig übel, wobei freilich Joniſchs Unmut auch begreiflich iſt, denn das
war nur einer unter hundert Briefen, die er ihm in dieſer Sache
ſchreiben mußte; er ſchickte ihm 7 Reichstaler für das letzte Halbjahr und
beſtellte das Blatt ab. Noch vorher monierte er aber, daß ein gewiſſer
D. Hentſchel jährlich 2 Reichstaler weniger zahle, worauf Joniſch er
widerte, daß er ſeine Welthändel „ſür vornehme Bezieher geſchwind
ein 30 biß 40 Mahl abſchreiben“ ließe, um ſie raſch zu bedienen, nur
60 bis 70 andere bekamen ſie gegen geringeren Preis gedruckt. Auch
andere waren nicht immer gut ber Kaſſe. Jin Breslauer Staatsarchiv
befindet ſich ein Blakt, wonach der Verleger des „Breslauiſchen Mer-
citrius im Jahre 1728 von inehr als fünfgig. Herren vom ſchleſiſchen
Adel noch das „Salario“ für das ganze verwichene Jahr, ja von einigen
für zwei bis drei Jahre, zu bekommen hatte.

Gewiß nur wenige erwieſen ſich HZeitungsleuten gegenüber, denen
d wichtige Nachrichten verdankten, ſo erkenntlich, daß ſie ihnen außer
em Jahresabonnement auch udch ein „Neujährsgeſchenk“ reichten. Mit

einem ſolchen heglückte beiſpielsweiſe Kurfürſt Chriſtian II. von Sachſen
der Johann Rudolf Ehinger v. Balzheim zu Ulm, der ihm von 1609
bis (mindeſtens) 1623 Neuigkeiten über Vorgänge in der Schweiz, in
Frankreich und in Schwaben lieferte und ihm dafür nicht nur an jedem
Jahresende vertragsmäßig 100 Gulden, ſondern überdies 40 Gulden
aus ſonderlicher Gnade reichen ließ, worauf dieſer aber zuletzt förmlich
Anſpritch erhob, als das „Geſchenk“ einmal länger e ſich warten ließ

Die erſten gedruckten Zeitungen waren ſchon bald nach Erfindung
des Drugberfahrens „Sliegende Blätter“, die ebenſo wie die älte
ſten geſchriebenen Zeitungen immer nur über ein beſonders merk
würdiges Vorkommnis berichteten. Sie erſchienen alſo von Fall zu Fall
im alten kleinen Quartformat im Umfange von zumeiſt einem Bogen
und wurden auf Meſſen und Märkten „an der Schnur“ zum Verkaufe
gitsgehängk. Weit zogen die „Zeitungskrämer“ damit im Lande herum.
Wieviel im Einzelſalle dafür gelöſt wurde, iſt leider gang unbekannt
Jm. Jahre 1698 ſchlug ſich beiſpielsweiſe der „Buchſithret“ Johann
Michael Rüdiger mit ſeiner Frau ünd vier Kindern von Frankfurt a. M.,
wo er eine ſolche „Einzelzeitung“ über die klägliche einäſcherung der
Churfürſtl. Reſtdentze Stadt Heidelberg“ drucken ließ, bis Berlin durch.

Da ſich nicht jedermann Zeitungen auf eigene Koſten halten konnte
oder mochte, bezogen ſchon zeitig allerlei Körperſchaften auswärtige
Blätter, an denen ihnen beſonders viel gelegen war gemeinſam. So
bezog 1625 der Rat zu Halle für 2 Schock 8 Groſchen vierteljährlich
Zeitürtgen von dem Aviſenſchreiber Hieronymus Teuthörn in Leipzig,
wogu die dortigen Schöppen noch 2 Taler hinzufügten, und im Jahre
1662 der Rat zu Delitzſch ebenfalls für 2 Taler vierteljährlich
Zeitungen aus Leipzig.

Um dieſelbe Zeit machten aber auch allerlei Leute ſchon ein Geſchäft
daraus, Freiexemplare weiter zu verkaufen oder in Förm von „Journal
lefezirkeln“ von Haſid zit Hand gehen zu laſſen. Solche erhielten bei
ſpielsweiſe die „Herumträger“ der „Leipgiger Zeitung ſtatt andern
Botenlohns, aber auch die dortigen Torwächter, die im Jahre 1712 von

plätze Newyprks ein Denkmal errichtet werden, das beſtimmt iſt, das

Nach den volizeilichen Ermittlungen und auf Grund des
bis jetzt vorliegenden Materials hat Blinbaum Schecks in Hühe von

über 100 Millivnen Mark gefälſcht und zum größten Teil in Gels um
geſetzt. Es handelt San Auslandeſchecks, namentlich anerikan gehe
Reiſeſchecks, die von Taſchendieben Ausländern geſtohlen wurden. Für
die Schecks war „Gilgengold“ der Abnehmer, der mit einer Chlortöſung
vie auf den Schecks befindlichen Namen der wirklichen Eigentümer ent
fernte und ſeinen eigenen falſchen Namen „Gilgengold“ eintrug. Bei
den Unterſuchungen hat ſich auch herausgeſtellt, daß einzelne kleinere
Banken bei der Einlöſung dieſer gefälſchten Schecks ſehr vorſichtig vor
gegangen ſind. Die Bedingung, wonach der Eigentümer dieſer Reiſe
ſchecks ſelbſt erſcheinen und ſeinen Namen auf dieſe niederſchreiben muß,
iſt in vielen Fällen außer acht gelaſſen worden. Einzelne Bankgeſchäfte
haben die Schecks ſogar an dritte Perſonen ausgezahlt.

Einſichtsvolle Kartoffelhändler. Aus Pforz heim wird be
richtet, daß die dortigen behördlich zugelaſſenen Kartoffel-Großhändler

der Stadt zugeſichert haben, daß ſie bereit und in der Lage ſind, die
Verſorgung der Pforzheimer Bevölkerung mit Winterkartoffeln zu an
gemeſſenen, möglichſt niedrig zu haltenden Preiſen durch zu
führen. Die Pforzheimer Firmen haben der dortigen Stadtverwal
dung auch zugeſichert, eine entſprechende Menge Kartoffeln ein zu
la gern damit ſolche Familten, die aus irgendwelchen Gründen nicht
ſelbſt lagern können, den Winter über Kartoffeln in kleineren Mengen
beziehen können. Der Stadtrat in Pforzheim wird die Preisbildung
überwachen und den Handel bei etwa eintretenden Schwierigkeiten in
der Beförderung vder bei der Einfuhr von Kartoffeln durch geeignete
Schritte unterſtützen.

FünfMillivnenKronenſcheine. Die öſterreichiſchungariſche Bank
ſieht ſich gezwungen, zur Erleichterung des Zahlungsverkehrs eine neue
Banknote zu 500 000 Kronen auszugeben. Um aber allen Zahlungs
ſchwierigkeiten, die bereits jetzt ziemlich erheblich ſind, bis zur Aus
gäbe dieſer neuen Noten vorzubeitgen, wird die öſterreichiſchungariſche
Bank Kaſſenſcheine zu 1 Million und 5 Millionen Kronen aus
geben, die nach der Emiſſion der 500 000-KronenScheine eingezogen
werden ſollen (2). Mit den Papierſcheinen zu 5 Millionen Kronen
dürfte Oſterreich den bisherigen ruſſiſchen Rekord wohl geſchlagen haben.

Kunſt Literginr Wiſſenſchaft.
Statiſtiſches Jahrbuch ſür das Deutſche Reich. Verlag für

Politik und Wirtſchaft. G. m. b. H., Berlin W. 55. Zum -Söfährigen
Beſtehen des Statiſtiſchen Reichsamtes erſcheint zum erſten Male
ſeit dem Kriege das „Statiſtiſche Jahrbuch für das Deutſche Reich“
wieder im alten Umfang. Beſonders hervorzuheben an der Neu
erſcheinung ſind die Uberſichten über den auswärtigen Handel
Deutſchlands, die Valuta im Jn- und Auslande, die Groß und Klein
handelspreiſe im Jn und Auslande mit der Teuerungsbewegung und
der Auſwärtsbewegung der Löhne und Gehälter. Die beigefügten
graphiſchen Darſtellungen geben ein anſchauliches Bild zu dem Text
und den Tabellen dieſes vorzüglichen Nachſchlagewerkes, deſſen Fehlen
bezw. Unvollſtändigkeit von den intereſſierten Kreiſen ſehr bedauert
wurde. Der Preis des Jahrbuches 25 Mark iſt angeſichts
der Wirtſchaftslage als ſehr niedrig zu bezeichnen. E. v.

Volkswirtſchaftliches.

Kotternngen vom 12. September.
Die deutſche Mark Pfennige im Ausland.

Feſtgeſtellt auf Grund der antlichen Berliner Deviſenkurſe.

Zu 12 (9. 41.9 Jn: 12./9. 11./9.Holland 0,2 England 0,3 6,2Belgien 6.7 0,7 Amerika 9809Norwegen 0.4 0,4 Frankreich 97 0,6Hänemark 0,3 0,3 Schweißg e 93 93Schweden 0,3 0,2 S Spanien 9391,2 Tſchechoſlowakei 1,6 1,6Jtalien
Vurenmarkt.

Amtliche Notierungen der Berliner roduktenbörſe.
Weißen märtiſcher 2900 2950, ſtill Roggen, märkiſcher s
2150, ſt Gerſte (Wintergerſte) 2400—2500 So mergerſte) 2700

2800, unverändert; Hafer, märkiſcher 2700 2850, pommerſcher 2700 bis

2700, frei Hamburg 2550 2600, willig; Weigegmehl 8000-8600 feinſtes
höher, behauptet Roggenmehl 6100- 6600, behauptet; Weizenkleie 1700

bis 1800, kaum behauptet; Roggenkleie 1700-1800, kaum behauptet
Raps 3700 3800, kaum behauptet; Viktorigerbſen 5000--5100 kleine
Speiſeerbſen 1000 1200, Futtererbſen, Peluſchken, Ackerbohnen 2200 bis
2900, Wicken 3000- 3600, blaue Lupinen 1600- 1800, gelbe Lupinen
1800 2000, Rapskuchen 1900 2000, Trockenſchnitzel, prompt 1800-1900,
Torfmelaſſe 1250 1800, Kartoffeln weiße 250—260, rote 240-250,

gelbfleiſchige 280—290
Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans

portkoſten uſw.
Stroh und Heu.Jm nichtamtlichen Verkehr der Berliner Börſe wurden folgende

Preiſe notiert: Weißgen und Roggenſtroh, drahtgepreßt, Haferſtroh, ge
bündeltes e 690 10, Heu, gutes 590 640, handelsüblich

520—590 h eAlles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſw.

jedem „Leſer“ vierteljährlich 6 Groſchen nahmen. Der Sekretär des
Grafen v. Berg, nanrens Sanftleben, der im Jahre 1632 eine ge

ſchkiebene Zeitung: Immer was Neites und ſelten was Gutes oder
Schleſtſches Journal“ herausgab, die in Breslau in ungefähr 200 Ab
ſchriften verbreitet wurde, zog dieſen Zuſtand ſelber in Rechnung; das
Blatt koſtete „ſür das Leſen vierteljährlich 1, für eigenen Beſitz 2 Taler“.

Da aber nicht jedermann ſelber zut leſen vermochte, gab es in vielen
Städten beſondere „Aviſenbuden“, beiſpielsweiſe in Hamburg um die
Börſe herum, wo man ſich die Neuigkeiten auswärtiger Blätter vorleſen
laſſen oder in dieſe ſelber einſehen konnte. Dem gleichen Bedürfnis
diente in Dresden um die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts jahr
zehntelang der „Mohrenthaliſche Bücher und Disputations-Laden auf
der Frauen Gaß“, wo nicht nur angekommene Neuigkeiten zur Kenntnis
genommen, ſondern auch andere von den „Novellanken“ geſammelt wur
den, die dann ins nächſte „Blatt“ kamen.

So würde das Neuigkeitsbedürfnis weiter Kreiſe auf einfache und
billige Art erfüllt, ohne daß jeder ein Blatt“ hielt. Daß „leine Leute
Zeitungen läſen, war den damaligen Machthabern überhaupt höchſt un
erwünſcht. Friedrich Wilhekm I. von Preußen verbot in ſeinen erſten
Regterungsjahren alle Zeitungen kurzweg, da die Leute nicht „raiſon
nieren ſollten. Viel ſpäter noch machte man aus demſelben Grunde
Schwierigkeiten, wenn die Zeitungsverleger ihre Blätter öfter als bisher
erſcheinen kaſſen wollten. Außerdem wurde im Jahre 1727 durch Ein
führung des „Intelligenzzwanges“ den politiſchen Zeitungen die Auf
nahme aller Geſchäftsanzeigen ünterſagt; dadurch ihrer wichtigſten Ein
nahmegquelle beraubt, würden ſie ſehr teuer, die Intelligenz blätter
aber, die nur Anzeigen enthielten, mußten alle Gaſtwirte, Bier und
Weinſchenken, Juden und Paſtoren halten, letztere zum halben Preiſe,
ob ſte wollten oder nicht. Erſt im Jahre 1850 fiel dieſer Zwang in
Preußen hier wohl zuletzt wieder fort.

Auch die Genehmigung zur Erhöhung der Abonnementspreiſe wurde
nur ſehr ungern erteilt, zumeiſt nur unker gleichzeitiger Erhöhung der
„Pachtſumme“ für das Privikeg. Trotz ihrer Klage, daß das Papier
ſeit 1813 um 40 Prozent teurer geworden, müßten die Herausgeber der
„Voſſiſchen Zeitung“ jahrelang darauf warten. Jm. Sommer 1761
würde für den Roſtocker „Curieuſen Extract derer Neueſten Zeitungen“
eine Erhöhung von 16 auf 24 Schillinge zugeſtanden, „da alles Zube
hörde des Gewerbes faſt drei mal höher geworden“.

Mit dem Bezahlen aber haperte es allenthalben, ſo daß es neben
„Abonnementseinladungen“ auch an Mahnungen ſäumiger Bezieher
ſelten fehlte, die manchmal recht ſcharf gehalten waren. Beiſpielsweiſe
heißt es in der Halliſchen Zeitung“ vom Anfang Auguſt 1763 „do

man ſich aber nicht mehr mit dergleichen alten Reſten chagriren kann
ſo werden ſelbige Intereſſenten hiermit nochmahlen und alles Ernſtes
erinnert, ihre alten Reſte binnen 14 Tagen abzuthun, damit man ſich
nicht genötigt ſteht, unangenehme Mittel zu deren Beytreibung zu ge
brauchen“. Ein Menſchenalter ſpäter aber ſtand in demſelben Blatt
ſchon „Liebhaber, welche gleich anfangs auf dem 1 ſten Vierteljahrgäno

ſubſeribieren oder mit 6 Groſchen praenumerieren, erhalten die
Zeitung von jetzt (3. November 17807 i zum Janugr grene“

2300, behauptet Mais, ohne Provbenienzangabe, loko Berlin 2600 vie




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 215.
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	[Colorchecker]






